die Vorlage. 


Nr. 144. 


Erſcheint täglich mit wrus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abboleſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pr 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal. mu 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktioc 
12-18 Uhr Vorm. 
Netterbagergaſſe Nr. 4. 


XVIII. Jahrgang. 


Reichstag. 
Berlin, 20. Juni. 


Die officiöfe „Nordd. Alla, 31g.“ fchreibt heute 
Abend: g zur Zeit im Reichstag ſchwebenden 
Derhandlungen müſſen eine Klärung bringen, 
bis zu welchem Grade auf die Mitwirkung der 
einzeinen Parteien zu rechnen ift, nun, der 
heutige zweite Tag der Debatte über die Zucht ⸗ 
haus vorlage hat dieſe Klärung gebracht. Nur 
die Conſervativen und die Reichspartei ſtehen 
auf Seiten der Regierung, während die Oppoſition 
ſich aus allen übrigen Parteien zuſammenſetzt.“ 


Einen tiefen Eindruck machte die ausgezeichnete 
Rede des nationalliberalen Abgeordneten Bafler- 
mann. Wenn er auch nicht im Namen der ge. 
ſammten Fraction ſprach lein Theil derſelben iſt 
im Intereſſe einiger Beſtimmungen des Entwurfs 
für Commiffionsberathung), jo hann es doch der 
Regierung nicht gleichgiltig fein, daß der an- 
erkannte Führer einer ſo gemäßigten, 
regierungsfreundlichen Partei mit der Dor · 
lage derartig ins Gericht ging. Refigna- 
tion lagerte heute auf den Geſichtern der 
Herren am Negierungstiſch. Staatsſecretär 
Nieberding war ſich bewußt, daß er für eine 
verlorene Sache kämpfte. Daß der allezeit ftreit- 
bare König Stumm durch den Abg. Arendt erſetzt 
wurde, war auch gerade kein Gewinn für die 
rechte Seite des Hauſes. 

Nac den Abgg. v. Levetzow (conf.) und Lieber 

r.) ergriff das Wort 5 
3 „ (nat.-lib.): Er erklärte ſich (wie 
ſchon geſtern kurz gemeldet), gegen die Vorlage und 
gegen eine Commiſſionsberathung. Die Vorlage er- 
ſcheine als eine Parteinahme für die Arbeitgeber. 
Immer, wenn Zwiſtigkeiten unter Socialdemokraten 
ausbrachen, da kommt man mit ſolchen Vorlagen, 
wie das Zedlitz'ſche Schulgeſetz, die Umſturzvorlage, das 
Vereinsgeſetz und jetzt die Zuchthaus vorlage, den Social - 
demokraten zu Hilfe. Da müſſe man ſich fragen: Wohin 
geht die Reite? Dahinter ſtehen die Scharfmacher, die 
ein für die innere Entwichlung gefährliches Handwerk 
treiben. Redner zerpflückt die einzelnen Rautſchuk⸗ 
artigen Beſtimmungen der Dorlage, die der Willkür 
der Gerichte noch weiteren Spielraum gewähren 
würden. Die Dennſchrift ſei t einfeitig, 
tendenzibs. Eine Dermehrung der Gift. ittel ſei über- 
haupt nicht nöthig. Schon die Einbringung der Vor. 
lage habe genug Schaden angerichtet, der nur durch 
fefariine Ablehnung einigermaßen wieder gut zu machen 
ſei. Nicht durch drakoniſche Geſetze, fo ſchloß Redner 


A. 
{3 
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unter lebhaftem Beifall, ſondern nur durch eine ge⸗ 


ſunde Socialreform könne man hoffen, die irregeleiteten 
Acbeitermaſſen dem Vaterlande wiederzugewinnen. 

Es ſprachen alsdann Staats ſecretär Nieber 
ding, Abg. Arendt (Reichsp.), enzmann (freif. 
Boiksp.), (letzterer in anderthalbilündiger Rede 
namentlich vom juriftiiden Gtand- 
punkt, einer jharfen, abfälligen Kritik unter- 
ziehend) und Liebermann von Sonnenberg 
(Antiſ.), welcher erklärte, feine Partei verwerfe 
die Vorlage, ſtimme aber doch für commiſſariſche 
Berathung. 8 

Zu erwähnen iſt noch, daß der Präſident Graf 
Balleſtrem bei Beginn der Sitzung dem Abg. 
Bebel wegen jeiner geſtrigen Aeußerung, das 
Geſetz wuͤrde Deutihland zur Schmach und 
Schande gereichen, nachträglich einen Ordnungs 
ruf ertheilte. 

Morgen 11 Uhr: dritte Leſung des deutſch⸗ 
engliſchen Handelsproviſoriums, erſte Leſung der 
Earoiinenvorlage und Forijegung der Debatte 
über die Zuchthaus vorlage. 

Berlin, 21. Juni. 


Der Reichstag wird höchſt wahrſcheinlich in der 
Lage kein. ih den heute zu vertagen, und zwar 
mit Zuhilfenahme von zwei Sitzungen. Die Vor- 
lage betreffend die Vertogung bis zum 14. No- 
vember iſt bereits eingegangen. raſt einfimmig 
wurde zunächſt das Handelsproviſorium mit 
England in dritter Leſung endgiltig angenommen. 
— ...... 


Sein Recht? 


Roman von Glijabeth Gnade. 
[Nachdruck verboten.] 


3) 
(Jortſetzung.) 


Als fie auf dem Beiſchlag anlangten, ſtanden 
Anton — Gerhard ſchon bereit. Der Zug bog 
gerade durch das Hofthor. Die Mufikanien 
marſchirten voran, dann kamen Knechte und 
Mägde in Feiertagskleidern; dahinter die Jugend 
des Dorfes, vom halbwüchſigen Scharwerks⸗ 
jungen bis zum Säugling auf dem Arm jeiner 
Mutter oder „großen“ Schweſter —. ein Ge⸗ 
wimmel, das ſich in der Abenddämmerung gar- 
nicht überſehen ließ. 

Nun ee das ſchrille Gefiedel; die 
Kapelle ſtellte ſich abſeits auf; die Knechte und 
Mägbe bildeten einen feierlichen Halbkreis vor 
dem Haufe. Sie ſtimmten das Erntelied an: 
eine ſcharf markirte, eintönige Melodie und 
polniſche Textworle, welche von der Kerrſchaft 
niemand verſtand. Sie hatten ſich nur ſagen 
laſſen, daß jede Strophe ſich an ein Jamilien. 
glied, die letzten an den Inſpector und die Namjell 
richteten, und daß die Betreffenden nicht immer 
ganz glimpflich davon kamen. 

Dann trat die Borharkerin mit den großen. 
Bon Nauſchgold und bunten Bändern ſtrahlenden 
Erntekränzen vor die Herrſchaft hin und ſagte 
ein ebenfalls polniſches Gedicht auf. 

Gerhard fland gerade emporgerichtet und be- 
mühte ſich, ſeinen Zügen den der Gelegenheit 
entſprechenden würdevoll - freundlichen Ausdruck 
zu geben — ein rührendes Bild. 

Die Dorharkerin endete knixend, bekam von 
jedem der Beſchenkten ihren traditionellen Thaler 
iugeſteckt, bedankte ſich mit vielen Handnuſſen 


Donnerſtag, 22. Juni. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Die Verhandlung über den Carolinen-Dertrag 
wurde ſodann eingeleitet durch den Staats ſecretär 
des Reußeren 0. Bülom, welcher ausführte: 

Durch die Erwerbung der Carolinen-, Marianen 
und Palau-Inſeln werde unſer alter Beſitz in der 
Südſee entwichlungsfähiger und ergiebiger gemacht. 
Gingen die Inſeln in andere Hände über, ſo würde 
nicht bloß die politiſche Zukunft unferes Südſeebeſitzes 
gefährdet, ſondern auch die vorhandenen wirihſchaft⸗ 
lichen und handelspolitiſchen Keime vernichtet werden. 
Daß die Inſeln nicht werthvoll geworden ſind, liege 
weniger an der Beſchaffenheit der Inſeln, als an der 
Adminiſtration Spaniens. Herr v. Bülow geht dann 
auf Einzelheiten der Denkſchrift ein und erklärt des 
weileren: Wir werden der Pflichten eingedenk ſein, 
welche die Cultur und der chriſtliche Glaube uns auferlegt. 
Wir werden uns von den Grundſätzen ſteengſter 
Parität leiten laffen und die Miſſionen beider Con- 
feffionen gleichmäßig fördern. Was den Koſtenpunkt 
anlangt, ſo waren die Inſeln ohne Geld eben nicht zu 
haben, ( Heiterkeit.) Der Staatsſecretär ſucht nachzu⸗ 
weiſen, daß der Preis ein angemeſſener ſei, und fährt 
dann fort: Die Beziehungen zu unſern Nachbarn, den 
Amerikanern und Japanern, werden ſich noch ver ⸗ 
trauensvoller geſtalten. An der großen Straße der 
Südſee iſt für alle Play. Das Geſchäft, das wir mit 
Spanien machen, iſt ein ehrliches und keinerlei 
Uebervoriheilung hat ſtattgeſunden. Die Inſeln 
waren für Spanien nur noch Bruchtheile eines ein ; 
gefallenen Gebäudes; für uns find fie Streben 
und Pfeiler für einen neuen, zuhunftsvollen Bau. 
Redner ſchließt mit dem gusbruch der Hoffnung, daß 
die Erwerbung der Inſeln für das deutſche Volk, 
ſeinen Handel und ſeine Machtſtellung ſegenbringend 
und eine bedeutfame Etappe auf dem Wege unjerer 
Colonialpolitik fein werde. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Lieber vom Centrum theilt die Hoff- 
nungen des Gtaatsjecretärs v. Bülow voll- 
kommen. Es werde allerdings ſchwerer Arbeit 
und einer tüchtigen, geſchickten Derwallung be- 
dürfen, um ſie zu verwirklichen. 

Zür die Vorlage treten noch ein die Abagg. 
Haſſe für die Nationalliberalen und Graf 
Kanitz (conſ.), dagegen Wiemer von der 
freiſinnigen Volkspartei und Liebknecht von 
den Gocialdemiohraten, der zur Ordnung 
gerufen wurde. Staatsſecretät— v. Bülow 
berief ſich bezüglich des Werthes der 
Inſeln auf Berichte hervorragender Geenffizjiere, 
z. B. Knorr und Diederichs, und ſagte, Bismarck 
habe 1885 nicht die Carolinen als ſolch eine 
Lumperei genannt, ſondern nur gemeint, daß es 


ſich nicht verlohme, deswegen einen großen Krieg 


zu führen. 


Berlin, 20. Juni. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute die 
Charfreitagsvorlage in der erſten Leſung. In 
welcher Geſtalt fie zur Annahme gelangen wird. 


iſt aus dem Verlauf der Debatte, an welcher 


außer dem Eultusminifter Boſſe und dem Centrums; 
abgeordneten Dittrich ſich noch die Kbgg. Hacken ⸗ 
berg (nat.-lib.), Wrochem (conſ.), Stockmann 
(freiconf.), Träger (freil. Bolksp.), Jadzewsgzi 
(Pole) und Schall (conſ.) betheiligen, nicht mit 
Sicherheit erkennen, 

Morgen: Kleine Vorlagen und Anträge. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig. 21. Juni. 

Das Begräbniß zweiter Klaſſe 
il der en nunmehr ſicher. Das 
Ergebniß der geſtrigen Weiterberathung der Vor- 
lage geht dahin, daß von der Vorlage ſchwerlich 
auch nur ein Bruchtheil Geſetz wird und jeden- 
falls kommt die Vorlage nicht an eine Com- 
miſſion, was man oben eine zweiklaſſige Beerdi 
gung nennt. Selbſt die Dertheidigung der Dor- 
lage durch Kerrn v. Levetzow namens der 
Conſervativen machte keineswegs den Eindruck, 
als ob die Herren auf der rechten Seite von be- 
CCC ͤͥͤã ĩð— y v RT TRETEN 


und trat in die Reihe zurück. Dann wurden ein 
paar Strophen geſungen, und dann erſchien der 
erſte Knecht mit mehreren Kehrenſträußen, die in 
derſelben Weiſe geziert und vermittels dreier aus 
Stroh geflochtener Oeſen zum Aufftellen einge; 
richtet waren. 

der nämliche Act der Ueberreichung — nur 
mit dem Unterſchiede, daß diesmal auch der Gaſt 
des Hauſes ſeine Gabe erhielt. : 

Er zeigte ſich dafür in einer Weiſe erkenntlich, 
die nach dem ſchmunzelnden Geſicht des braven 
Lipski zu urtheilen, über das Gewöhnliche und 
Erwartete hinausgehen mußte. 

Nun der Schluß des Liedes. 

„Und jetzt die Semmeln!“ rief Malhn, „wo 
ſind die Semmeln?“ 

Don den Hausleuten, die hinter der Herrſchaft 
neugierig zugeſchaut hatten, verſchwanden zwei 
und kehrten mit einem großen Waſchkorbe voll 
Weißbrod zurück. 

„Unten hinſtellen!“ commandirte Malhn. 

„So, Herr Doctor, nun können Sie mir helfen. 
Erſt bekommt jedes Kind ſeine Semmel in die 
Hand, und was übrig bleibt, wird in den Kaufen 
geworfen. Das ift immer mein Haupiſpaß.“ 

Unter Lachen begann die Vertheilung. 

„Hat jetzt jeder gekriegt? Ja? Na, denn paßt 
mal auf!“ 

Und eine Semmel flog mit kühnem Schwunge 
über die Köpfe der Kinderſchaar hinweg. Zwanzig 
Hände ſtreckten ſich verlangend in die Luft; 
dann, als die Semmel in einiger Entfernung auf 
den Naſen niederfiel, gab es einen wilden Wett. 
lauf — ein unergründliches Uebereinanderpurzeln 
— eine verzweifelte Balgerei. 

Und nun flog wieder eine Semmel in der ent- 
gegengeſetzten Richtung, daß der ganze Haufe ſich 
nicht ſchnen genug aufraffen Konnte, und eine 


für 100 Peietas angenommen wird. 


rgan für Jedermann aus dem Dolke. 


ſonderer Begeiſterung für dieſelbe erfüllt wären. 


Entſchieden gegen die Vorlage und auch gegen 
die Commiſſionsberathung ſprachen ſodann die 
Redner des Centrums und der Nationalliberalen. 
Dr. Lieber kündigte an, daß das Centrum in 
den vier Monaten bis zur zweiten Leſung eine 
Gegenvorlage ausarbeiten würde. Abg. Baſſer- 
mann bekämpfte in trefflicher Rede die Vorlage 
als einen entſchiedenen politiſchen Fehler, welcher 
nur den Erfolg haben werde, die Socialdemokratie 
weſentlich zu ſtärken. Der nationalliberale Redner 
betonte, daß auch die Arbeitgeber in ſeiner Partei 
gegen die Vorlage ſeien, weil dieſelbe nicht das 
gute Derhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer zu fördern geeignet ſei, ſondern den 
Frieden ſtören würde. 

Bemerkt wurde es, daß, während vorgeſtern 
die preußiſchen Miniſter faft alle vollzählig und 
auch geſtern der Landwirthſchaftsminiſter und der 
Juſtizminiſter außer dem Reichskanzler und dem 
Grafen Poſadowsky anweſend waren, an beiden 
Tagen der Dicepräſident des Staatsminiſteriums, 
Herr ©. Miguel, fehlte. Während er Minifter 
ift, find jetzt ſchon zweimal Vorlagen an die Dolks- 
vertretung gelangt, welche im Dolke auf ent- 
ſchiedenen Widerſpruch geſtoßen find. Das erfte 
Mal dos Zedlitz'ſche Schulgeſetz in Preußen, jetzt 
die Zuchthausvorlage im Reiche. Der Unterſchied 
iſt nur der, daß der Widerſtand gegen die letztere 
bis in die weiteſten Kreiſe nicht nur der Arbeiter, 
ſondern auch der anderen Berufsklaſſen hinein- 
reicht. Man verſteht es jetzt eben ſo wenig wie 
damals bei dem Schulgeſetz, daß Herr o. Miquel 
bei ſeiner einflußreichen Stellung nicht rechtzeitig 
der Einbringung der Vorlage innerhalb der Re- 
gierung entgegengetreten iſt. 


Die Koſten rechnung für die Carolinen. 
Berlin, 20. Juni. Der dem Reichstage zuge» 
gangene Nachtragsetat für die Carolinen. Palao- 
inſeln und Marianen beläuft ſich auf 17 680 000 
Mark, davon 17 215 000 als einmalige außer- 
ordentliche, 465 000 als einmalige ordentliche 
Ausgaben, Als an Spanien zu zahlende Ent- 
ſchädigungsſumme werden 16 750 000 Mark ge- 
fordert, wobei als Umrechnungscours ee 
ür die 
Bermaltung der Inſeln find 465 000 Marz ein- 
geſtellt. Bon dem Nachtragsetat ſollen 465 000 
durch Zuſchuß des außerordentlichen Etats, 


117215 000 aus einer Anleihe gedeckt werden. 


Abgeordnetenhaus. 


Dem Etat int eine Denkſchrijt beigegeben, worin 
darauf hingewieſen wird, daß ein foft ganz fieber- 
freies, durch Seeluft ſehr gemäßigtes Klima ge- 
funden, das deutſchen Familien ſehr wohl geftattet, 
ſich dort lange Zeit niederzulgſſen. Neben 
Cocosnußanlagen und Anpflanzungen der Gago- 
palme würden befonders Baumwollenpflanzungen 
zu empfehlen fein. Bon beſonderer Wichtigkeit 


für die wirthſchaftliche Erſchließung der Gebiete fei 


die möglichſt baldige Einbeziehung in den auftra- 
liſchen Weltverkehr. Sowohl der „Norddeutſche 
Lloyd“ wie die Jaluilgeſellſchaft beſchäftigten ſich 
bereits mit Entwürfen zur Verwirklichung dieſes 
Gedankens. Don hoher Bedeutung hierfür ſei die 
große Anzahl ſicherer Häfen in den Carolinen und 
Balaoinjeln. Die Denkſchriſt ſchließt, vom Stand- 
punkte der politiſchen, wirthſchaftlichen und 
maritinen Intereſſen erſcheine die Erwerbung 
der Inſelgruppen für uns gleich nützlich und 
nothwendig. Die fortdauernden Jahresausgaben 
für die Verwaltung der Inſeln für die nächſten 


Jahre iſt auf 220 000 Mk. veranſchlagt. 


Aus der Denkſchrift iſt über den bisherigen 
deuiſchen Fandelsverkehr auf den Inſelgruppen 
Folgendes zu erwähnen: 

„Die Jaluitgeiellſchaft, deren Vorgängerinnen, 
das Haus Godeffroy und ſpäter Hernsheim u Co., 
die erſten kaufmänniſchen Beziehungen zu den 
Eingeborenen angeknüpft und in den Carolinen 
und Palao den Boden für den deutſchen Handel 
r.. ͤ ...... in ERTEEATEEER 
dahin, und eine dorthin, es war ein Wirrwar, 
ein Suchen und Kreiſchen ohne Ende. Nur hin 
und wieder miſchte ſich das vereinzelte Aufmeinen 
irgend einer kleinen Marjell hinein, die im Ge- 
dränge allzu derb bei Seite geſtoßen war. 

Mathn lachte und flog in ihrer Lebendigkeit 
hin und her, ſelbſt wie ein ausgelaſſenes Kind. 

Inzwiſchen hatte die Mufik einen Walzer an- 
geſtimmt und der althergebrachte erſte Tanz vor 
dem Haufe begonnen. die Mädchen waren in 
der Ueberzahl und drehten ſich zierlich im Zwei⸗ 
tritt umeinander, wobei die geſtärkten Röcke weit 
abſtanden und die trippelnden Füße ſichtbar 
wurden. Wollte einer der Knechte tanzen, jo 
winkte er ſich einfach mit dem Singer feine 
Schöne herbei, die dann vergnügt und bereitwillig 
antral. 

Nachdem Mathn das letzte Weißbrod einem 
luſtig grinſenden, kleinen Bengel geradeswegs 
an den Kopf geſchleudert hatte, näherte ſich der 
Lipski und drehte verlegen ſeine Mütze zwiſchen 
den Fingern, 

„Ja, Lipski, 
natürlich!" 

Mathy warf ihren Shawl fort und ließ ſich 
luſtig vom Lipski um die Taille faſſen, während 
zu gleicher Zeit Anton ſeinen pflichtmäßigen Walzer 
mit der Dorharkerin erledigte, 

Naſch athmend langte Mathy wieder auf ihrem 
Platze an, drückte ſich den locker gewordenen 
Haarknoten zurecht und fagte zu Stahl: 

„Nun müſſen Sie mich aber auch mal auf- 
fordern, Herr Doctor!” 

Er verbeugte ſich ſchleunigſt und lächelnd. Sie 
flogen miteinander nach den Miß tönen der börf- 


nun tanzen wir zuſammen, 


lichen Kapelle über Staub und Unebenheiten des! 
Platzes hinweg, an den ehrerbielig aus weichenden f 


Krbeltergeſtalien vorüber. 
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gewonnen haben, hat alljährlich beinahe drei 
Viertel der geſammten geernteten Kopra zu 
Verſchiffung erhalten und eine dieler Ausfuhr 
entſprechende Waareneinfuhr, meift deutſchen Ur- 
ſprungs, umgeſetzt. Die deutſche Geſellſchaft be- 
fit heute auf allen wichtigeren Inſeln Handels- 
niederlaſſungen, und ſie hat die ausgeſprochene 
Abſicht, auch Plantagenbau auf den größeren 
Carolineninſeln zu treiben, ſobald das Infelgebiet 
thatſächlich in den Beſitz Deutſchlands über ⸗ 
gegangen iſt. Sie gedenkt, kleinere Colonial 
geſellſcaften mit mäßigem Kapitale für Plan- 
tagenbau guf den am geeigtnetſten ſcheinenden 
Inſeln, wie Kuſaie, Ponape, Ruck und in der 
Palaogruppe, zu gründen und einzelnen deutſchen 
Anſiedlern Gelegenheit zur Niederlaſſung und 
Plantagenbetrieb daſelbſt zu geben. Sie iſt davon 
überzeugt, daß dieſe genannten Inſeln außer⸗ 
ordentlich günſtige Bedingungen für den Plan- 
tagenbau bieten. „„... Denn es trifft auf den 
Carolinen der f ropiſche Gegenden außer 
ordentlich ſeltene günſtige Fall zu, daß das faſt 
ganz fieberfreie und durch die Seeluft ſehr ge- 
mäßigte Klima es gefunden deutſchen Familien 
ſehr wohl geſtattet, ſich dort auf lange Zeit nieder- 
zulaſſen.“ 

Ueber die deuiſche Verwaltung der Inſel⸗ 
gruppen beſagt eine zweite Denkſchrift: 

„Die Inſelgruppen find unter ſpaniſcher Herr- 
ſchaft in drei von einander unabhängige Der- 
waltungsbezirke eingetheilt geweſen, die dem 
Generalcapitanat der Philippinen in Manila 
unterſtellt waren. die geſammten Koſten der 
Der waltung, einſchließlich der Subvention für die 
regelmäßige ſpaniſche Poſtdampferverbindung von 
und nach Manila mit zweimonatlichen Rund- 
fahrten durch den ganzen Archipel wurden aus 
den Einkünften der Philippinen beſtritten. 

Dieſe drei Derwaltungsbezirtze, rein militäriſc 
organiſirt und einem eigenen Gouverneur mit 
großem Beamtenapparat unterſtellt, dem zwei 
eigens für dieſe Inſeln gebaute kleine Kanonen 
boote zur Derfügung ſtanden, waren 1, die öft- 
lichen Carolinen mit dem Regierungsſitz in Ponaps, 
umfaſſend die hohen Baſaltinſeln Ponape, 
Kuſaie, Ruk und die Korallenatolle dieſes Theiles 
der Carolinen bis zum 148° öftliber Länge 
Greenwich, alſo einſchließlich der Atolle Ramounito, 
Ollap, Enderbg und Sek. 2. die weſtlichen 
Carolinen und die Palaosinjeln mit dem Regie- 
e in — * — die Korallenatolle 
jenſciis des öſtlicher Länge Greenwich und 

ie übrigen Baſaltinſein der e bis 13 
zur ſüdlichſten Carolineninſel Mapia (faſt unter 
dem Aequator). 3. die Marianen mit dem Re- 
gierungsſitz in Guam (eima zehn hohe Inſeln und 
den Anjon-Atoll umfafjend), 

Nach dem Uebergang der Inſeln in deutſchen 
Be ſitz würde es ralhſam erscheinen. an dieſer 
Eintheilung in drei Verwaltungsbezirke, die eine 
durchaus natürliche und durch die geographiſche 
Lage gebotene iſt, mit der einen Aenderung feft- 
zuhalten, daß in dem dritten Derwaltungs bezirk. 
der die Marianen umfaßt, an Stelle der in 
amerikaniſchen Beſitz übergegangenen Inſel 
Guam die Inſel Saipan mit dem Hafen Tanapag 
zum Sitze der deutſchen Regierung beſtimmt wird. 
Ferner wird es auch im Intereſſe der Verein- 
fachung des Derwaltungsapparats und zur Er- 
ſparung des hohen Gehalts eines deſonderen 
Gouverneurs ſich vorausſichtlich als zweckdienlich 
erweisen, daß dieſe drei Dermaltungsbejicke dem 
kaiſerlichen Gouvernement von Neu-Guinea unter- 
ſtellt werden. der Gouverneur würde zugleich 
mit den Functionen eines Oberrichters (weiter 
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Inſtanz) für die geſammten Inſeigruppen be- 


traut werden können. dabei würde ader den 
einzelnen leitenden Beamten dieſer Dermaltungs- 
bejirke, wie es ihre Entfernung vom Sitz des 
haijerlihen Gouvernements von Neu-Guinea mit 
fi bringt, möglichſte Selbſtändigkeit und Be- 


Dr. Stahl führte vortrefflich, in ruhiger, ſicherer 
Weiſe und Mathy tanzte ſo leicht, ſo hingegeben. 
fo elaſtiſch, als hätte ihr Körper ſeine Erden- 
ſchwere verloren, und als ſpürte ſie keinen Boden 
u unter ihren 3 

ie war jung! Ach ja, heute Abend ſpürte 
ſie's wieder, daß ſie noch jung war, en 
warmes, raſches, friſches Blut in ihren Adern klopfte! 

Nachher Kam der gewiſſenhaft höfliche Anton 
— dann der Inſpectot — dann der Kutſcher. 
Math tanzte auc mit ihnen, aber es war nicht 
mehr die ſelige und bejeelte Schwungkraft von 
vorhin. 

Schließlich ſpielte die Muſin einen ſchmetternden 
Tuſch; die Leute brachten der Herrſchaft ein 
„Hoch“, und langſam verſchwand der ganze Zug 
wieder durchs Hofthor im Dunkeln, 

Eine halbe Stunde ſpäter beſtellte Dr. Stahl, 
der ſich jetzt noch mit ganzer Beflifjenheit Gerhard 
e Neat Ae 7 Im leßten 

ugen rachte Ma ein kleine 
Kuchenpäckchen. fi 8 

„Für Ellen — als Beſtechung.“ 

515 rn von Ihnen!“ 

Kis er fort war, ſtand Mathn allein a 
Beiſchlag unter den raſcheinden, ea 
Silbereſchen. Der Hof lag ſtil und verlaſſen vor 
bree . 45 . 0880 

. e ſetzt er i liche 
de bun en. ft die eigentliche Feſt⸗ 

Es quoll drängend heiß und ſtark in Matons 
Bruſt empor; fie drückte beide Hände dagegen, 
um den Schrei zu bändigen, daß er nur wie ein 
Schluchzen herauskam. 

Das war ein Tag! Nun bin ich wieder für eine 
Weile fait, (Foriſetzung folgi.) 


wegungsfreiheit innerhalb der ihnen unterfiellten 
Inſelgebiete zuzulaſſen fein. 

Dagegen wird die deutſche Derwaltung der 
Inſeigruppen von vornherein auf den .Koft- 
ſpieligen militäriſchen Apparat der ſpaniſchen 
Regierung, wie er namentlich in Ponapé zur 
Anwendung gebracht worden iſt, verzichten 
können. Die kaiſerliche Regierung ifi davon 
überzeugt, daß es erfahrenen Beamten mit einer 
Anzahl eingeborener Polizeiſoldaten gelingen wird, 
die Eingeborenen, die in Ponapé unausgejeßt 
mit den Spaniern in Fehde gelebt haben, bald 
wieder zu beruhigen.“ 


Der Carolinenvertrag vor den Cortes. 


Madrid, 20. Juni. Bei der geſtrigen Be- 
rathung des Carolinenvertrages in den Cortes 
erklärte RNeverter, daß das, was der 
Minifterpräfident über den Vertrag mit Deutich- 
land ſagte, unklar ſei, denn er laſſe Zweifel 
darüber beſtehen, ob, wenn der Vertrag einmal 
in Kraft je, die Handelsbezjehungen feitens 
Deutſchlands durch die Modification der jetzt zu⸗ 
geſtandenen Zolltarife beeinträchtigt werden 
gönnten. Er betrachte die Firitung des Termins 
von fünf Jahren, während welcher der Vertrag 
nicht abgeändert werden dürfte, als unangebracht, 
denn dies ſei kein Equivalent für den Derluſt an 
Macht, Derträge abzuſchließen oder Tariſe zu 
retourniren. Er verlange, daß dieſe Frage durch 
ein Zufagabkommen aufgeklärt werde und ſetze 
voraus, daß Deutſchland ſich dem nicht wieder ⸗ 
letze. Der Finanzminifter Dillaverde entgegnete, 
der Der trag ſei der Kammer nicht deshalb vor- 
gelegt worden, um über Tarifzugeſtändniſſe zu 
verhandeln, denn dazu brauche die Regierung 
keine Ermächtigung, ſondern um über die Ge- 
bietsabtretung zu berathen, wo die Verfaſſung 
die Ermächligung durch die Kammer vorſchreibe. 
Der Miniſterpräſident Silvela gab ſodann die 
Erklärung ab, daß in dem Vertrage keine ge- 
beimen Clauſeln enthalten ſeien, Dincenti forderte 
die Regierung zu einer Erklärung auf, daß dies 
der letzte Gebietsverkauf ſei, den Spanien ab- 
schließen werde. Gilvela antwortete in beftäti- 
gendem Sinne und betonte, daß die Politik, 
welche Spanien einzig und allein befolge, die 
nationale Politik ſei und die Politik der Aus- 
dehnung in Afrika. Dincenti proteſtirte gegen den 
Abſchluß des Vertrages und führte aus, man hätte 
die Unabhängigkeit der Carolinen-, Marianen- und 
Balag-Injeln proclamiren und fie ſich ſelber über 
laſſen ſollen, denn man dürfe ein Dolk nicht ver⸗ 
kaufen. Silvela entgegnete, er könne überdieſen punkt 
nicht verhandeln, da er mit den derzeitigen An- 
ſchauungen vom Dölherreht nicht im Einklang 
ſtehe. 

das Haus nahm ſodann den Vertrag in erſter 
Leſung an. Die zweite Leſung ſchloß ſich un- 
milteldar daran. der Vertrag wurde dabei 
ebenfalls angenommen. 


Die Schiedsgerichtsfrage auf der 
Friedensconferenz. 

Haag, 20. Juni. Reuters Bureau meldet: Der 
deutſche Delegirte auf der Zriedensconferenz, 
Profeſſor Zorn, iſt heute früh von Berlin nach 
Scheveningen zurückgekehrt. Zorn wahrt bezüglich 
ſeiner Berliner Miſſion firengite Discretion. Wir 
glauben nichtsdeſtoweniger mittheilen zu können, 
daß nach den Eindrücken, die er in Berlin 
empfangen, noch nicht jede Hoffnung geſchwundeniſt, 
daß ſich dezüglich der Schiedsgerichtsfrage eine Eini- 
gung durch Fuſion der der Conferem vorgelegten 
Entwürfe ermöglichen läßt. Zorn giebt ſich 
der Erwartung hin, daß die Entiſcheidung der 
deutſchen Regierung in der Zrage in nächſter 
Zeit bekannt gegeben werden könne. Es ſcheint, 
daß ſich die Ausſichten auf eine Einigung ver- 
ſchlechtert haben in Folge gewiſſer Einwände, die 
in Berlin erhoben wurden, denen Rechnung ge- 
tragen werden muß. Die Conferenz neigt im 
allgemeinen zur Einſetzung facultativer Schieds- 
gerichte. Auch gewinnt man immermehr den Ein · 


druch, daß die Conferenz nicht auseinandergehe, 


einander vorgeführt, 


ohne etwas in dieſem Sinne erreicht zu haben. 


Brentano über die Zuchthausvorlage. 

der Münchenener Profeſſor Lujo Brentano hat 
über die Zuchthaus vorlage folgendes Urtheil 
gefällt: 

„In der Denhſchrift — richtiger parkeliſchen 
Anklageſchriſt — wird eine Reihe von Vergehen 
und Verbrechen in überwältigendem Durch- 
um für das Geſetz Stim- 
mung zu machen. der Zwech der Dorführung 
dieſer Miſſethaten ift, die Boritellung zu erwecken, 
daß es nothwendig ſei, das Geſetz anzunehmen, 
um ſolchen Vergehen und Verbrechen enigegen- 
zutreten. Dieſe Miſſethaten find aber nicht nur 
jetzt ſchon durch das Strafgeſetzbuch mit Strafe 
bedroht, ſondern auch nach Annahme des vorge- 
ſchlagenen Geſetzes werden ſie nicht unter dieſes 
fallen, ſondern nach dem Strafgeſetzbuche härter 
beſtraft werden. So werden MNiſſethaten zur Be- 
gründung eines Geſetzes vorgebracht, das, wenn 
angenommen, dieſe gar nicht treffen würde. Dies 
geſchieht nur, um andere Handlungen, die an ſich 
nicht ſtrafwürdig und bis jetzt auch noch nicht 
strafbar find, in ſchwärzerem Lichte erſcheinen zu 
iaſſen. Inſoweit geht der Eindruck, den das 
Durcheinandermiſchen von Gräuelthaten mit an 
ſich berechtigtem Vorgehen in gleicher Darſtellung 
hinterlaßt, daß der ununterrichtete Richter meinen 
dürfte, eigentlich müßte auch das friedlichſte Zu⸗ 
reden, das Miethen einer Wohnung zur 
Beobachtung der Streikbrecher oder die Ablehnung, 
mit Streikbrechern zu arbeiten, unter Strafe 
gestellt werden. Dies verlangt der Geſetzentwurf 
indeß nicht; ſo erſcheint er gar noch milde. Um 
fo mehr hofft man fo, durchzuſetzen, daß andere 
an ſich weder ſtrafbare noch ſtrafwürdige Hand 
kungen in Zukunft geſtraft werden jollen. Darunter 
befinden ſich ſolche, deren Zweck nicht ſtrafbat, 
fondern erlaubt iſt, und bei denen auch keinerlei 
rechtswidrige Mittel in Anwendung kommen. 
Wenn zum Beifpiel ein fireihender Arbeiter einem 
Streikbrecher ſagt: „Du, mit meiner Amalie haſt 
du das letzte Mal getanzt!“ oder: „Ich tarocke 
nicht mehr mit dir!“, kann er nach dem vorge- 
ſchlagenen Gesetze beſtraft werden wegen Drohung. 
Desgleichen, wenn ein Streiker feinen Polier nicht 
mehr grüßt, wegen Ehrverletzung u. J. w. Es 
finden ſich darunter ſolche, welche, wenn von 
Arbeitgebern begangen, ſtraffrei find, aber wenn 
von Arbeitern begangen, mit Strafe bedacht 
werden ollen, zum Beiſpie! das Berjenden 
ſchwarzer Ciften. Don den zahlreichen ungerechten 
Urtheilen, welche in Streitſachen begangen find 
und die Legien und Heinemann theilweiſe zu⸗ 
dommengeftellt haben, ift in der Denkſchrift mit 


keinem Worte die Rede. Das Geſetz würde ein 
Klaſſengeſetz ſchlimmſter Sorte jein.“ . 

Dieſe Ausführungen illuſtriren trefflich die ober⸗ 
flächliche und einſeitige Art, in der die Denkſchrift 
abgefaßt iſt. 


Die Eonfervativen gegen das Reichstags · 


wahlrecht. N 
Der Gedanke einer Abänderung des Reichstags- | 


wahlrechts beſchäftigt unausgeſetzt die reaciionäre % 
lu eieht bildung betraut, und Bourgeois hat auch bereits 


Preſſe. Neuerdings hat man in Chemnitz das 
Communalwahlrecht nach Berufsſtänden gegliedert. 
Obwohl nun die erſten Wahlen auf Grund dieſes 
neuen Wahlſyſtems erſt im Herbſt dieſes Jahres 
ſtaitfinden, bat ſich das officielle Publications - 
organ der ſächſiſchen Conſervativen, das „Bater- 
land“, mit dieſem Wahlmodus in der Theorie 
ſchon fo befreundet, daß es zu dem Schluſſe 
kommt: 

„Wir wüßten nicht, warum nicht auch das 
Landtags- bezw. Reichstagswahlrecht in ähn- 
licher Weiſe jollte gegliedert werden können.“ 
Zwar will das Blatt pro forma noch abwarten, 

wie dieſer erſte Derjuch ausfallen wird; es dürfte 
indeß keinem Zweifel unterliegen, daß, ſobald 
diefer Derſuch die Erwartungen der Conſerva- 
tiven erfüllt, die ſächſiſchen Reactionäre nicht 
zögern werden, einer Erweiterung dieſes Wahl ⸗ 
ſuſtems auf die politiſchen Wahlen das Wort zu 
reden. die Sodialdemokroten können dem 
„Vaterland“ für dieſe Ofſenhiet nur dankbar 
ſein; ſie haben für die devorſtehende Nachwahl 
im Wahlkreiſe Pirna eine vortreffliche Parole. 


Beſteuerung der Waarenhäuſer. 


Die ſogenannten „Mittelſtandspolitiner“ haben 
ſich anläßlich der Anfrage im preußiſchen Abge- 
ordnetenhauſe, wo denn der in der Thronrede 
angekündigte Geſetzentwurf über die Beſteuerung 
der Waarenhäuſer bleibe, eine ihnen wenig zu- 
jagende Antwort vom Finanzminiſter v. Miquel 
geholt, der auf die „enormen“ Schwierigkeiten 
der durchführung einer derartigen Steuer hin · 
wies. 

Wir wollen den Werth und die Nützlichzeit von 
Waarenbäuſern im Einzelnen jetzt nicht erörtern 
— jedenfalls iſt es die verkehrteſte Methode, 
wenn die Conjerontiven und Agrarier unter 
Führung des Landrathes o. Brockhaufen die 
Maar enhäuſer, die nun einmal das Ergebniß 


einer ganz natürlichen, wirthſchaftlichen Entwicke⸗ 


lung find, durch eine Umſatzſteuer einfach er- 
droſſein oder todtſchlagen wollen. daß man 
dieſe Methode der Keißſporne der „Mittelftands- 
politik” auch in conſervativen Kreiſen nicht über- 


all gutheißt, beweiſt ein beachtenswerther Artikel 


der tonfervativen „Poſt“, der „eine ſogenannte 
Erdroſſelungsſteuer grundſätzuch von der Hand 
weist.“ Wir finden dort die nachſtehenden, ſehr 
verſtändigen Sätze: 

„Der aus manchen Kreiſen der durch die Concurrenz 
jener großen Derkaufſtätten geſchädigten mittleren und 
kleineren Handelskreibenden hervorgehende Wunſch, 
durch eine Befleuerung von ganz außerordentlicher 
Höhe jenen großen Geſchäften die Lebensader zu unter- 
binden, kann als berechtigt nicht angejehen werden...“ 

„Die wirthſchaftliche Ueberlegenheit der großen 
Maarenhäufer beruht keineswegs allein oder auch nur 
über wiegend in unſoliden Geſchäſtspraktiken, ſondern 
in zahlreichen Fällen lediglich in der ſachkundigen Ver- 
werthung der großen wirthſchoftlichen Vortheile des 
Großbetriebes und der Kapitalhraft.““ 


„Solche Geſchäfte über das Maß ihrer Leiſtungs⸗ 


bare daher durchaus Inger —— 

„Denn was den großen Waarenhäuſern im Intereſſe 
der mit ihnen concurrirenden mittleren und kleineren 
Ladengeſchäfte billig wäre, müßte auch gegenüber 
anderen commerziellen, ſelbſt landwirihſchaftlichen 
Großbetrieben, unter deren Concurrenz die kleineren 
und mittleren Betriebe ebenſo leiden, wie die kleinen 
D 
ein.““ 

Das iſt durchaus richig. Was beſonders die 
„land wirthſchaftlichen Großbetriebe“ anbelangt, 
jo ſollten die Kreiſe, die jo eifrige Derfechter der 
Mittelftandspolitik find, aus Billigkeitsgründen 
vor allen Dingen dafür forgen, daß dieſe Groß- 
betriebe in ftärkerem Maße zu den Gieuer- 
leiſtungen herangezogen werden. Bisher ſcheinen 
fie die landwirthſchafuichen Betriebe mit anderen 
Augen angeſehen zu haben als die kaufmänniſchen; 
man hat noch nicht gehört, daß die agrariſchen 
Mittelftandpolitiker zur Entlaſtung der kleinen 
und mittleren Landwirthe gegen Großgrundbe⸗ 
ſitzer wie den Freiherrn v. Wangenheim und 
andere, die keine Einkommenſteuer bezahlen, in 
derſelben ſcharfen Weiſe vorgehen wollen wie 
gegen die Beſitzer der großen Waarenhäuſer, die 
ſchon jetzt ſehr hohe Steuern zahten müſſen. 


Neue Complicationen in Paris. 

In der franzöſiſchen Miniſterkriſis ſind aber 
mals Complicationen eingetreten und zwar dies- 
mal ſo ernſter Natur, daß man befürchtet, 
Loubets Poſition beginne ſchwankend zu werden. 
Kuch Waldeck-Rouſſeaus Derſuch zur Bildung 
eines neuen Cabineis ift in letzter Stunde an den 
Wühlereien Melines. und jeiner Genoſſen ge- 
ſcheitert. Trotzdem Meline und Poincarés der 


„Agence Kavas“ eine Note überſandten, in welcher 


fie die Bemerkungen gewiſſer Blätter zurück 
weiſen, welche behaupten, Meline und Poincaré 
ſeien an dem Scheitern der Combination Waldeck ⸗ 
Rouſſeau ſchuld, fahren die ſocialen und radicalen 
Blätter fort, ſpeciell das Vorgehen Melines für 
Derrath an der republikaniſchen Sache zu er⸗ 
klären. 
nicht verzeihen könne, daß er Präſident der Re- 


publik geworden ſei, wolle die Bildung des 


Cabinets um jeden Preis verhindern. Er habe 
ſich mit allen denen verbunden, welche den Sturz 
der parlamentariſchen Republik anſtreben, weil 
er dadurch hoffe, Loubet zum Rücktritt zu 
bringen. Meline irre aber, wenn er glaube, 
daß dieſe Politik ihm etwas anderes als 
Schande eintragen werde. Denn Loubet, welcher 
wiſſe, daß er in dieſem Augenblicke das Heil der 


Republik in Frankreich repräſentire, werde vor 


den Hindernifjen, die ihm in den Weg gelegt 
werden, nicht zurückſchrechen. Jaurds ſchreibt in 
„Ea Petite République“, das Scheitern der Com- 


bination Waldeck⸗Rouſſeaus bedeute zweifellos: 


Meline, Reaction und Militär partei. Die Generale 
und Oberſten wüßten, daß die Miſſethaten und 
gegen die Republik gerichtelen Zreibereien un⸗ 
beftraft bleiben würden. Die natlonaliſtiſchen 


Blätter dagegen drücken natürlich unver- 
hohlen ihre Befriedigung über die durch 
den Mißerfolg Waldeck-Rouſſeaus geſchaffene 


Lage aus. „Libre Parole“ ſagt, wenn die 
Kriſis noch einige Tage andauere, werde das 
Bariament nach Derfailies gehen können (d. b. 
man werde einen neuen Präſtdenten wählen 


unter der der Waarenhäuſer, recht 


Parteien zu vermitteln. 


„Siecle“ ſagt, Meline, welcher Coubet | 


müſſen). dem „Radical“ zufolge habe Loubet 
Waldeck⸗Rouſſeau die Verſicherung gegeben, daß 
er trotz der ſchwierigen Lage beſtrebt fein werde, 


die Situation befriedigend zu löſen. 
Gerücht, Loubet 


Das vorgeſtern verbreitete 
werde nun wieder auf Poincaré zurückkommen, 
entbehrt jeder Begründung. Statt defien hat 
nunmehr Loubet den zur Zeit im Haag als 


zz, 


franzöſiſchen Delegirten der Zriedens-Conferen; | 


weilenden Léon Bourgeois mit der Cabinets- 


den Präſidenten telegraphiih benachrichtigt, daß 
er heute Vormittag in Paris eintreffen werde. 
Hierzu meldet noch ein Telegramm: 

Haag, 21. Juni, 
Präſidenten Loubel iſt Bourgeois nach Paris ab- 
gereiſt. 


9 
Geſtern Mittag wurden Graf Dion und Graf 
d’Aubignn, Mitkrakehler von Auteil, in Freiheit 


geſetzt. 
Paris, 21. Juni. Der ankiſemitiſche de ⸗ 
putirte Morinad ohrfeigte geſtern Abend 


auf der Straße den vorüberfahrenden focialifti- 
ſchen Deputirten Rouanet, indem er ihm zurief: 
„Dieſes iſt die Antwort aller Algerier.“ Der 
ſocialiſtiſche deputirte zog einen Revolver und 
nannte Morinad einen Gauner, Morinad er- 
widerte, er folle nur ſchießen, er ſei ein Feigling. 
Schließlich trennte der Kutſcher des ſocialiſtiſchen 
Deputirten die Gegner. 


Dreufus vorbereitungen in Rennes. 


Nennes, 20. Juni. 


Actenſtücke find hier eingetroffen. Da der Saal, 


ec 


Auf die Berufung des 


1500 Landleute 


Arbeiter ſich mit der zugeſtandenen Lohnerrsleng 


von 5 Proc. zufrieden gaben. In Solge geſſen 
dürfte die Wiederaufnahme der Arbeit in größerem 
Umfange ſtatiſinden. 
Frankreich 

Paris, 20. Juni. Der Unterſuchungsrichter erkannte 
gegen Ozauf, welcher im April auf einen Gpasi::- 
gänger ſchoß in der Meinung, den Präſidenten ou 
vor ſich zu haben, daß kein Anlaß zur Derfolgung 
vorliege. Ozauf wurde für unzurechnungsſahig 
erklärt. 

Türkei. 


Konftantinopel, 21. Juni. Einer Derfügung 
des Sanitätsrathes zufolge werden (wegen der 
Peſtgefahr) aus flegynien kommende Poſtpacheie 
von den kürkiſchen Rotämtern zurückgewieſen. 

Bukarest, 21. Juni. Geſtern ſuchten etwa 
in die Stadt Slatina einzu- 
dringen unter dem Bormande, fie wollten gegen 
die dortige Deputirtenwahl proteftiren, bei welcher 
ein gewiſſer wegen anarchiſtiſcher Umtriebe aus 
Frankreich ausgewieſener Piteſti unterlegen war. 
Die Bauern griffen das herbeigeholte Militär 
mit Steinen, Stöcken und Nevolvern an, wobei 
mehrere Soldaten verletzt wurden. Die Truppen 
feuerten ſchließlich auf die Angreifer, von denen 
mehrere, darunter einige tödtlich, verletzt wurden. 
Die Urheber der Unruhen ſind verhaftet. 


Coloniales. 
» füchber die Kungersnoth in Oſtafriko! 


bringt die „Oſtafrika-Poſt“ traurige Nachrichten 


Die Dreyfus betreffenden 


worin die Derhandlungen des Kriegsgerichts 


ſtaltfinden werden, an das Militärgefängniß 
grenzt, wird eine Thür in die Verbindungsmauer 
gebrochen, damit Dreyfus auf dem Gange zum 


Die bevorſtehende Ankunft Drenfus’ veranlaßt 
großen Fremdenzufluß. Alle Hotels find über- 


füllt. Umfaſſende Maßregeln find getroffen, um 


Kundgebungen zu verhindern. 
Ein Einwohner von Rennes hat, der Frau 


Haus jur Verfügung geſtellt. 


Zu den ſerbiſch⸗türkiſchen Grenzunruhen. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß der ruſſiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel Sinowjew angewieſen 
worden iſt, ſich den Schritten des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafters in Konſtantinopel in der 
Angelegenheit der Vorfälle an der ſerbiſch-⸗türki⸗ 
ſchen Grenze anzuſchließen. — Die Zahl der Opfer 
der am 14. und 15. Juni auf ſerbiſchem Gebiete 


ſtattgefundenen Kämpfe iſt noch nicht genau be- 


kannt, doch ſcheinen fie auf beiden Seiten be- 
trächtlich zu fein. Die Türken transportirten ihre 
Derwundeten Nachts heimlich nach Priſchtina, 
während fie. die Todien unterwegs beerdigten. 
In ſerbiſchen amtlichen Kreiſen behauptet man, 
es ſtehe gegenwärtig feſt, daß der Angrifisplan 
von einem Major und einigen anderen tür kiſchen 
Offizieren, welche zu dieſem Behufe in dem Grenz- 


dorfe Sikiratz, in dem Kauſe eines berüchtigten 


albaneſiſchen Briganten Verſammlungen abgehalten 
hätten, vorbereitet worden fel. 


Wetterleuchten in Südafrika. 
Kapſtadt, 20. Juni. Die hiefigen Militär behörden 


"Tür das Militär einſtwellen aufgehoben mit der 


Begründung, daß die Regimenter ſich bereit- 
haften müßten, auf kurzen Befehl Kapſtadt zu 
verlaſſen. Andere Anzeichen für Vorbereitungen 
zum activen Dienft find, daß die Detachements 
des Lancajhire-Regiments in Wnnberg und 
Stellenboſch ſich mit den Regimentern in Kapſftadt 
vereinigt haben. } 

London, 21. Juni, den „Times“ wird aus 
Kapſtadt vom 20. d. gemeldet: Alle Zührer der 
Foriſchrittspartei in der Kapcolonie unterſtützen 
den Gouverneuer Milner. Hojmayr und Schreiner 
weigern ſich, ihre Anſichten bekannt zu geben, 
weil das, wie Kofmayr annimmt, den von ihm 
und Anderen gemachten Anſtrengungen zur Herbei- 
führung einer alle Theile befriedigenden Regelung 
der Dinge hinderlich fein könnte. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Juni. Die Commiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes für das Communalwahlgeſetz 
hat gegen die Stimmen des Centrums und des 
Abg. Ehlers beſchloſſen, eine Untercommiſſion 
zur näheren Berathung einzuſetzen. 

» [Behufs Stellungnahme zum Berliner 
Maurerftreih] hat der Borftand des Deutſchen 
Airbeitgeberbundes für das Baugewerbe am 
Moniog in Berlin in einer Sitzung im Ab- 
geordnetenhaus beſchloſſen, alle Dor ſtände der in 
Deutſchland beſtehenden Arbeitgeberverbände, 
Innungen und ſonſtige Corporationen des Bau- 
gewerbes, weiche ſich ſolchen Bereinigungen noch 
nicht angeſchloſſen haben, zu einer Berfammlung 
am Diestag, den 27. Juni 1899 nach Berlin ein- 
zuladen. An der Berfammlung im Abgeordneten⸗ 
haus am Montag hat auch Gewerbegerichts⸗ 
beiſitzer Weigert theilgenommen und ſich erboten, 
auf Grundlage eines Maximallohnes von 60 Pf. 
pro Stunde zwiſchen den beiden ſtreitenden 
N Er ſei hierzu auch 
autoriſirt von den beiden größten Berliner Bau- 
firmen Keld und Franke und Lachmann und 
Zauber. Die Derſammlung erklärte, daß die 
Unternehmer zu friedlichen Verhandlungen ge- 
neigt ſeien, daß fie aber nie darin willigen 
könnten, den Arbeitern ein Mitbeſtimmungsrecht 
über Einftelung und Entlaſſung von Arbeitern 
einzuräumen. 

Ceipfig 19. Juni, Das Reichsgericht verwarf 
heute den Antrag auf Revijion der Photo- 
graphen Wilke und Prieſter in Hamburg, fo- 
wie des Jörſters Spörcke, die am 18. Mär; v. 3. 
von dem Landgericht in Altona wegen Haus- 
friedensbruches, begangen durch unbefugtes Ein- 
dringen in das Gierbejimmer des Jürſten Bis- 
march, zu 6 dez. 3 und 5 Monaten Gefängniß 
veruriheilt worden waren. Zerner wurde auch 
die vom Staatsanwalt beantragte Revifion ver 
worfen, der darüber Beſchwerde geführt hatte, 
daß das Landgericht nicht auf Einziehung der 
photographiſchen Platten erkannt hatte. 

Deſterreich Ungarn. 

Ooblonz, 20. Juni. In Folge der Intervention 
des Gewerbe Inſpectors und auf Anſuchen der 
ausitändigen Weber in dem hieſigen Ausflands- 
gebiete fand geſtern eine Beſprechung der Aus- 
ſtändigen mit den Arbeitgebern gat, in weſcher 
ein Einvernehmen erzielt warde, indem die 


Derhandlungsſaal die Siraße nicht zu betreten 
braucht. 


Dreyfus, welche hier erwartet wird, ein ganzes 


aus der ganzen Gegend zwiſchen Zanzibar und 
Mombaſſa. So ſchreibt ein Miſſionar der Lon- 
doner Univerſitätsmiſſion von Magila, Kaupiftadt 
von Ujambara, unterm 4. Mai: „Die Lage wird 
ſeit Beginn der Regenzeit verzweifelt; alle Außen- 
arbeiten mußten eingeſtellt werden, und wir 
haben hier auf unſerer Miſſion allein ca. 1200 
Menſchen ohne Brod, ohne Geld, ohne alle Kilfs- 
mittel. Die Todesfälle ſeit Beginn der Regenzeit 
find ſchreckenerregend, 12 am Montag, 10 am 
Dienstag und geſtern Morgen bis 11 Uhr Vor- 
mittags wieder 10, und das von der kleinen 
Bewohnerſchaft unſerer Farmen! Geſtern Abend 
mußten 12 Zodte. unbeflattet bleiben. Die Leute 
kommen zu uns von meilenweit entfernten 
Dörfern um Nahrung. Die Hauptorte find ganz 
verlaſſen. Ich erfuhr, daß in vielen derſelben 
nicht eine menſchliche Kreatur übrig bleibt, da 
faſt alle geftorben find. Diele kommen hier ver ⸗ 
hungernd an, wenn ſie nicht ſchon unterwegs 
ſterben. @eftern Abend ging ich nach Kiumbo, 
eine engliſche Meile von hier, und fand auf dem 
kurzen Weg 27 Leichen. Ein Auffeher kam zu 
uns um Hilfe und wurde auf dem Keimwege 
von dem inzwiſchen angeſchwollenen Fluß mit 
allen feinen Leuten weggeſchwemmt und an den 
Zelfen zerſchlagen Als wir heute aus der Kirche 
kamen, fanden wir vor derſelden zwei Leichen. 
Die Leute hatten ſich vor die Kirchenthür ge- 
ſchleppt in der Hoffnung auf etwas Nahrung 
und waren während des Gottesdienſtes ge- 
ſtorben.“ Eine Miſſionarin ſchreibt: „Wir haben 
nie ähnliches erlebt. Ueberall ſterben die Leute 
wie Fliegen dahin. Manche ſind ſo ſchwach, daß 
ſie gar kein iderſtand leiſten können und 
von den wilden Beſtien einfach niedergeriſſen und 
bei lebendigem Leib aufgefreſſen werden. Mein 
Mann begrub einen ſolchen, der halb aufge- 
freffen war.“ a 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. Juni. 


Meiterausfichten für Donnerstag, 22. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Sonnig bei Wolkenzug, mäßige Wärme. Strich ⸗ 

weiſe Regen und Gewitter, Windig. 


„ [Daterländifger Frauen Verein.] Im 
Conferenz-Zimmer des Kerrn Oberpräſidenten 
v. Goßler fand heute Mittag zunächſt eine Sitzung 
des Borfiandes des Verbandes der Baterländi- 
ſchen Frauen- Vereine Weſtpreußens ſtatt, in 
der außer geſchäftlichen Mittheilungen, An- 
zeigen über Gewährung von Beihilfen ge- 
macht und Anträge auf Bewilligung von 
Beihilfen entgegengenommen und berathen 
wurden. An die Sitzung des Derbandsvorſtandes 
ſchloß ſich eine Delegirten-Derfammlung des Der- 
bandes, bei der Frau Oberpräſident v. Goßler 
den Vorſitz führte. Nach Erſtattung des Jahres- 
berichtes durch Herrn Regierungsrath v. Gteinau- 
Steinrück und Derteſung des Kaſſenberichtes hielt r. 
Pfarrer Ebel-Graudenz einen Vortrag über die 
Betheiligung der einzelnen Mitglieder an den 
Aufgaben der Daterländiſchen Frauen - Dereine. 
An die Sitzung ſoll ſich eine Conferenz der 
Herren Schriftführer der Imeigvereine und des 
Derbandes der Vaterländiſchen Frauen-Bereine 
der Provinz Weſtpreußen anſchließen. 


„[Zu dem geſtrigen Straßenbahnunglück] 
find wir heute in der Lage mitzutheilen, daß die 
Verunglückte die Frau Emma Brandt, Wittwe 
des verſtorbenen Gattlermeifters Wilhelm Brandt 
von hier iſt. Sie war nicht, wie man geſtern 
irrthümlich annahm, Hoſpitalitin. ſondern ſie 
wohnte bei ihren anverwandten am Cangenmarkt 
Nr. 23 und wollte in dem Hoſpital einen Bejun 
machen. Sie hatte bei dem ſchrecklichen Unfall 
Unter ſchenkel- Becken- und Rippenbrüche und 
mehrere andere ſchwere innere und äußere Ber- 
letzungen erlitten, an denen fie, wie angegeben, 
als bald verſtarb. 


* [Rückfahrkarten zum Johannisſeſt.] Aus 
Anlaß des am Freitag ſtattfindenden Zovannis- 
Volksfeſtes auf der Jäſchkenthaler Wieſe werden 
an dieſem Tage von Danzig nach Langfuhr von 
1 uhr Nachmittags ab Rühfahrkarien auf der 
Eiſenbahn für 2. Klaſſe zu 25 Pf. und 3, Klaſſe 
zu 20 Pf. ausgegeben werden. 


* [Derfonalien bei der Juſtiz.] dem auffichts- 
führenden Richter des hieſigen Amtsgerichts. 
Amisgerichtsrath Gange in Danzig, iſt der 
Charakter als Geheimer Juſtizrath verliehen. 


„ (Der 36. Verbandstag der oft- und weſt⸗- 
preußiſchen Erwerbs- und Wirthſchafts Ge- 
noſſenſchaften] tagt ſeit Sonntag Abend in 
Inſterburg. Ueber die Verhandlungen daſelbſt 
iſt Folgendes zu berichten: 

Die Stadt iſt prächtig geſchmücht. In der Nähe des 
Bahnhofes ſowie an den Eingängen iu den Derjamm- 
lungsräumen find ſchöne Ehrenplorten errichtet. Aus 
dem in der Dorverſammlung Sonntag Abend erſtatteten 
Bericht iſt zu bemerken: Die Gullmannſtiſtung des 
Der bandes beträgt 4922,38 Mk., die Sieburgerſtiftung 
8337.52 Mk. und die Hofzſtiftung (alle drei find 
Stipendienſtiftungen für gewerbliche Jweche) 6217.41 
Mark. Aus dieſen drei Stiftungen wurden Stipendien 


erledigt; 


bewilligt an Juſtrumenkenmacher Nohland⸗Tilſit, Gold 
arbeiter Friedmann Tilſin und Schuhmacherlehrling 
Gutzeit-Goldap. 

Die erſte Haupiverfammiung am Montag eröffnete 
Kerr Verbands director Wolski mit der Mittheilung, 
daß die Regierungen von Königsberg und Gumbinnen 
ihre Intereſſe an den Verhandlungen des Verbands- 
tages dadurch bekunden, daß ſie auf die ergangenen 
Ein'adungen beſondere Vertreter geſchicht haben. Die 
Regierungsvertreier übermittelten der Derſammlung 
die Grüße ihrer Regierungen und ſchloſſen ihre An ⸗ 
sprachen mit dem Wunſche, daß die hier gepflogenen 
Arbeiten zur Hebung des Wohlſtandes der Bevölkerung 
beitragen möchten. Namens der Stadt Inſterburg be- 
grüßte Herr Oberbürgermeilter. Dr. Kirchhoff die 
Erſchienenen mit herzlichen Worten. Der Verbands- 
director referirt nun über „die Aenderungen der 
Der bandsreviſion“. Es war bisher, fo führt 
derſelbe aus, ſchwierig, die Der bandsreviſionen 
in geeigneter Weiſe zu führen; dieſelden entſprachen 
nur äußerlich den Anforderungen des Geſetzes. Es ſei 
deshalb verſucht worden, die beiden Provinzen in vier 
Reviſionsbezirke zu theilen, Die Durchführung dieſes 

lanes ſcheiterte aber an dem Sehlen von geeigneten 
ae es blieb nur einer übrig, der etwa 60 Ver- 
eine im Nebenamt zn revidiren hatte. Der Referent 
hielte schließlich den Antrag, einen Verbands: Revilor 
im Hauptamte en, da die Mittel zu deſſen Be · 
ſoldung zweifellos jetzt vorhanden ſeien. Der Vorſchlag 
wur de altjeitig mit Freuden begrüßt und Zerr NRinow- 
Deuiſch⸗Krone zum Derbandsreviſor mit 53 von 56 
Siimmen gewählt. Der neue Revifor erhält 3000 Mk. 
Gehalt und Reifekoften - Enifhädigung Er iſt ver⸗ 
pflichtet, ſeinen Wohnſiz an dem Wohnorte des Ver- 
bandsdirectors zu nehmen und fungirt zugleich auch 
als Gecretär des lehteren. Zu feinem Stellvertreter wurde 
der bisherige Reviſor Hr. Schleſinger-Neumark gewählt. 
— Aus dem Bericht des Berbandsdirectors für 1898/99 
geht hervor, daß der Verband jeht 85 Genoſſenſchaften 
umfaßt. Mehr als 80 von dieſen ſind Creditvereine. 
Nur zwei haben die 3 ee ee ge 
beſchränkte Haftpflicht. der Umſaß betrug im le 
Er 170 Al. Mk. (gegen 150 Mill. Mk. im Dor - 
jahre). Das Seſchäftsguthaben beläuft ſich auf über 
11 Mill. Mk., die Reſerven betragen 2600 000 Mh. 
Der geſammte Reingewinn betrug 766 165 Mk. Der 
iuſte waren im ganzen 27 337 Mk. zu verzeichnen 
Gegen 11 000 Mk. im Vorjahre). Der Verluſt beträgt 
jedoch nur 0,004 Proc. des gefammien Betriebsfonds. 
Die Mitgliederzahl der Verbands vereine iſt trotz der 
vielen in letzter Zeit gegründeten Naiffeiſenkaſſen um 
860 geſtiegen und beträgt zuſammen 47 318. In 27 Ver- 
einen hat die Mitgliederzahl abgenommen. Von den 
85 Genoſſenſchaften des Verbandes entfallen 23 auf den 
Regierungsbezirk Gumbinnen, 36 auf Königsberg, 21 
auf Marienwerder und 5 auf Danzig. — Die Verhand- 
lungen, welche im übrigen interne Angelegenheiten der 
Genoſſenſchaſtsverwaltlungen betrafen, fanden lebhafte 


Theilnahme. | 
* (Bau ewerks-Berufsgenoſſenſchaft.] Unter 
dem Vorſitze des Herrn Baumeiſters Jeliſch⸗ 


Berlin fand geſtern Abend im Sitzungszimmer 
des Landeshaufſes eine Porſtandsſitzung der 
morgen uad übermorgen hierſelbſt tagenden 
Delegirten-Derſammlung der nordöſtlichen Bau- 
gewerks - Berufsgenoſſenſchaft ſtatt; derſelben 
wohnten die Herren Baumeiſter Büjcer-Ebers- 
walde, Ralhszimmermeifter Schwager Berlin. 
Rathsmaurermeiſter Otto - Berlin , Baumeifier- 
Eßmann-Berlin, Gtodfraih Seckert-Srankfurta. O., 
Baumeifter Bräutigam - Freienwalde, Baumeiſter 
Fiſcher⸗Graudenz, Kaufmann R. Schuſterus-Hönigs⸗ 
berg, Bureaudirectoren Schaffrin und Dr. Weyer - 
Berlin, Baumeiſter Guttzeit- Königsberg als 
Porſitzender der Gecion 5 und Ober- 
meiſter Herzog als Vorſitzender der Section 4 
der @enoffenihaft bei. die Dertreter von 
Pommern waren geſtern noch nicht erſchienen. 
In der Sitzung, die nicht öſſentlich war, erfiattete 
der Herr Vorſitzende den Geſchäftsbericht der Ge- 
noſſenſchaſt pro 1898 und nach derjelben fand 
geſelliges Beifammeniein im Friedrich Wilhelm. 
Schützenhauſe flait. Heute Vormittag um 9½ Uhr 
findet eine Fortſetzung der Vorſtandsſitzung ſtatt, 
in der die Tagesordnung für die morgen abzu · 
haltende Delegirten- Derſammlung feſtgeſtellt 
werden ſoll. 


© [Ber „Verein ehemaliger Jünfer “ hielt am 
Montag bei recht reger Betheiligung mit Familie feine 
Monatsverſammlung im Bürger - Schüßenhaufe ab. 
Nach Aufnahme einiger neuer Milglieder wurde be- 
ſchloſſen, das zweite Sommervergnügen am Sonntag. 
den 23. Juli en, in den idylliſch gelegenen „Drei 
Schweinsköpfen““ unter verſchiedenen Beluftigungen 
für Jung und Alt abzuhalten. 


„ fOrdensverieihungen.] Dem Kanzleirath Julius 
Bingler zu Königsberg ıft der rothe Ablerorden 


4. Klaſſe, dem Organiſten Hanke zu Danzig das allg.“ 


Ehrenzeichen verliehen worden. 5 


„ J6eſchäftsthätigheit der Schiedsgerichte.] Bei den 
ee e e gewerbliche Unfallverſicherung 
im Regierungsbezirk Danzig wurden in der Zeit vom 
1. April 1898 bis 31. März 1899 682 Berufungen an- 
hängig gemacht, 70 Sitzungen abgehalten und 549 Be- 
rufungen erledigt, bei den Schiedsgerichten für die 
tand- und forſtwirthſchaftliche Unfallverſicherung wurden 
während deſſelben Zeitraumes 390 Berufungen anhängig 
gemacht, 39 Sitzungen abgehalten und 292 Berufungen 
erledigt; bei den Schiebsgerichten für die auf Grund 
des § 4 Ziffer 3 des Bau-Unfallverſicherungsgeſetzes 
für leiſtungsfähig erklärten Communalverbände u. f. w. 
war eine Berufung anhängig gemacht und erledigt, bei 
den Schiedsgerichten der Unfallverſicherung für Reichs ⸗ 
und Staatsbetriebe waren 125 Berufungen anhänig ge⸗ 
macht, 14 Sitzungen abgehalten und 86 Berufungen 
e bei den Verſicherungs-Anſtalten 563 Berufungen 


anhängig gemacht, 46 Sitzungen abgehalten und 384 


Berufungen erledigt. 
— 


* (Prämienzahlung der Bauherren.] Laut Ent- 
ſcheidung des Neichsverſicherungsamis find die Berufs- 
genoffenſchaſten berechtigt, die Bauherren auch dann, 
wenn fie den Bau nicht in eigener Regie, ſondern 
u einen Unternehmer auslühren laffen, zur Zahlung 
der Unfallverſicherungsprämien heranzuziehen, ſofern 
der Unternehmer nicht als Baugewerbetreibender felbft 
Mitglied der Berufsgenoſſenſchaft iſt bezw. ein Anrecht 
auf dieſe Mitgliedſchaft beſitzt. Als „Baugewerbe 
lreibender“ iſt der Unternehmer aber nur dann anzu- 
ſehen, wenn er auf eigene Rechnung arbeitet, insbe- 
ſondere auch die Arbeiter ſelbſt löhnt, ohne Vorſtreckung 
der Mittel durch den Bauherrn, und wenn er außer. 
dem aus der Uebernahme von Bauarbeiten auf eigene 
Rechnung ein Gewerbe macht, d. h. wenn der Betrieb 
nicht nur auf die Ausführung eines Baues oder ein- 
1 Bauten gerichtet, ſondern auf eine längere Dauer 

echnet iſt. 


» [Egidn-Mbend.] Der letzte Egidy-Abend war fo 
gut beſucht und verlief fo anregend, daß auf all- 
gemeinen Wunſch die Zufammenhunft im Monat Juli 
nicht ausfällt. Das letzte Thema war „,Joriſchritt“ 
und den Vortrag hatte zum erſten Male eine Dame 
übernommen. Im Juli ſoll die Zuchthausvorlage 
beſprochen werden. Bei ſchönem Wetter findet am 
2. Juli ein gemeinſamer Ausflug nach dem Dlivaer 
Walde ſlatt, bei welchem im Walde Anſprachen in 
Aus ſicht genommen find. 


ſidi be · 
[Hundeſperre.] Das Polizeipräſidium m 

On Nase em 80 einem hierſelbſt getödteten Hunde 
der benründete Verdacht auf Zollwuth feftgeftellt 
worden ill, wird auf Grund des 5 38 des Geiches 


vom 1. Mai 1898 betreffend die Abwehr und Unter ⸗ 
drückung von Diehſeuchen und des $ 20 der Bundes 
rathsinſiruction vom 27. Zuni 1895 für den geſammten 
Stadibezirk Danzig, mit alleiniger Ausnahme von 
St. Albrecht, die Zeftlegung (Ankettung oder Ein ⸗ 

errung) aller Hunde für einen Zeitraum von drei 
Rasten ſeit dem Erſcheinen dieſer Bekanntmachung 
angeordnet. Der Zeſtilegung gleichzuachten iſt das 
Führen der mit einem ſicheren Maulkorbe verſehenen 
Kunde an der Leine; jedoch dürfen die Hunde 
aus dem gefährdeten Bezirke nicht ausgeführt werden. 
Die Benuttung der Funde zum Ziehen iſt unter der 
Bedingung geftattet, daß fie feft angeſchirrt, mit einem 
ſichern Maulkorbe verſehen und außer der Zeit des 
Gebrauches feſtgelegt werden. Die Verwendung von 
Hirtenhunden zur n der Heerde, von Fleiſcher 
hunden zum Treiben von Dieh und von Jagdhunden 
bei der Jagd kann unter der Bedingung geſtattet 
werden, daß die Hunde aufer der Zeit des Gebrauchs 
außerhalb des Jagdreviers) feſtgelegt oder, mit einem 
chern Maulkorb verſehen, an der Leine geführt 
werden. Wenn Hunde dieſen Vorſchriften zuwider frei 
umherlaufend betroffen werden, fo kann deren ſoforiige 
Tödtung polizeilich angeordnet werden. die Ver- 
anlaſſung zu der verhängten Kundeſperre iſi die, daß 
am Sonntag Abend ein kleiner, langhaariger, ſchwarzer 
Hund neben anderen Perſonen drei Kinder gebiſſen 
hat und bei dem Hunde der dringende Verdacht auf Zoll- 
wuth amtlich feſtgeſtellt worden iſt. 


* [Seuche erloſchen.] Die Rothlaufkrankheit unter 
den Schweinen des Hofbeſitzers Mirau in Wonnederg 
und der Einwohner in Hochſtrieß iſt erloſchen. Die 
wegen der in den Driſchaſten Maller und Kl. Mierau, 
Kreiſes Berent, ausgebrochenen Maul- und Klauen 
ſeuche für alle Ortſchaften der Amtsbezirke Meiſters 
walde und Trampken im Kreiſe Danziger Höhe ange- 
ordneten Schutz- und Sperrmaßregeln find aufgehoben 
worden. 


» [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Eine Parzelle von 
Neufahrwaſſer Blatt 307 von der Stadtgemeinde Danzig 
an die offene Handelsgeſellſcha! R. Damme für 5800 
Mark; eine Parzelle don Bröſenerweg Nr. 6/7 von 
der offenen Kandelsgeſellſchaft R. Damme an die Stadt- 
gemeinde Danzig für 5800 Mk.; Hinterm Lazareth 
Nr. 20 von der Frau Emilie Bleſchhowski, geb. 
Klomhuß, an die Stadtgemeinde Danzig für 27 000 
Mark; eine Parzelle von Langgaſſe Nr. 22 von dem 
Reichsfiscus an die Stadtgemeinde Danzig für 4050 
Mark; Jakobsneugaſſe Nr. 6 b von dem Fräulein Anna 
Wille an den Nähmaſchinenbauer Adolph Könitzer für 
22 700 Mk.; Zigankenberg Blatt 243 gon den Haus- 
eigenthümer Plinski'ſchen Eheleuten an die Hauseigen- 
thümer Gerth'ſchen Eheleute. Ferner find die Grund- 
ſtücke: Sperlingsgaſſe Nr. 12 nach dem Tode der Frau 
Kleiſt, geb. Gaboike, auf den Zimmergeſellen Kleiſt 
und deſſen vier Kinder und Thurmgaſſe Nr. 6 nach 
dem Tode der Kaufmann Gruppe'ſchen Eheleute auf 
das Fräulein Arnold übergegangen. 


§ [Unfälle.] Der 6 Jahr alte Knabe Alonfius Wronka 
aus Zoppot wurde geſtern daſelbſt von einem Möbel⸗ 
wagen überfahren und zog ſich dabei einen Beinbruch 
zu. — Der Kauszimmermann Heinrich Leopold ſtürzte 
auf einem Bau von einer Leiter und wurde dabei nicht 
unerheblich verletzt. — Der Matroſe Hermann Niſch 
verunglückte auf dem Schiffe „Lina“, indem ihm ein 
ſchweres Stück Eiſen auf die Füße fiel. Sämmtliche 
Verletzte fanden Aufnahme im Stadtlazareth in der 
Sandgrube. 


*fMeberfahren.| Das Töchterchen des Herrn Schloſſer⸗ 
meiſters J. von der kgl. Artillerie-Werkſtalt wurde 
geſtern Nachmittag von einem mit Kohlen beladenen 
Wagen überfahren und erliti erhebliche Quetſchungen 
der Arme und Beine. Die kleine Verunglückte erhielt 
durch einen fofort hinzugerufenen Arzt einen Noth ⸗ 
verband. ; 
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markt Find ſeit heute Dormitfag zwei Oelgemälde des 


bekannten Danziger Malers Conrad Wiederhold aus- 
geſtellt, zwei Genrebilder, die in allerliebſter Form das in 
Wort und Bild ſchon tauſendfach variirie Thema von 
„dem Feuer, von der Kohle und der heimlichen Liebe“ 
behandeln. Man kann „Genrebildern“ keine beſſere 
Empfehlung mit auf den Weg geben, als wenn man 
von ihnen ſagt, fie muthen einem an wie Scenen aus 
einem zeisenden Einacter, wobei mit dem tertium 
comparationis, mit dem „Dramatiſchen““ ledig- 
lich das „Natürliche, Lebensechte“ gemeint fein 
ſoll. Und natürlich und von ſprechender Lebens- 
wahrheit find dieſe beiden Büdchen aus 
flotten Pinſel Wiederholds! Welche reizende Liebes- 
geſchichte ſpricht nicht aus dem einen „Couſin und 
Couſine“ benannten der beiden Werke! Onkel und 
Lanie find nicht zu Haufe, Couſinchen hat bisher allein 
beim Nachmitiagskaffee geſeſſen, da kommt plötzlich 
Vetter Affeſſor, offenbar mit einer höchſt wichtigen 
Mittheilung. Trotz der zarten Aufmerkfamkeit in 
Geſtalt von lieblichen Kindern Floras, die er ihr mit- 
gebracht und die jetzt im Glaſe auf dem Tiſch ſtehen. 
hat das Geſpräch nicht recht in Fluß kommen wollen. 
Draußen herrſcht eine köſtliche Sommerwäre, 
und in „ihm“ glüht es heißer, als eben Feuer 
und Kohlen vermögen. Daher hat er auch 
eine Taſſe Kaffee abgelehnt und zue Kühlung 
der allgemeinen Gluth ein Glas Bier vorgezogen. Cou- 
ſinchen, in der Erinnerung an Mamas oft wieder 
holten Rath, daß man ſich den Männern zu Kauſe 
ſtets am vortheilhafteſten zeigt, wenn man ſich für 
den a nützlich macht, hat zu einem Garn bund 
gegriffen, um es in ein Andul umzuwandeln, und 
Beiter Aſſeſſor, der ſich wohl ſchleunigſt an die hübſche 
Epiſode zwiſchen Herkules und Omphale erinnert hat, 
iſt dem berühmten Muſter gefolgt und ſitzt jetzt auf 
einer Fußbank zu ihren Füßen das Garn haltend, 
das unter ihren flinken kleinen Fingern zum 
Knäul wird. Und da findet er den Muth 
wieder und erzählt von der demnächſt zu erwartenden 
Anſtellung als „Beſoldeter“, und dabei eniſchlüpft ihm 
ſo eine bibliſche Reminiscenz, „daß es nicht gut jei, 
wenn der Menſch allein iſt““. Jeſt hat ſich das Band 
um ſeine beiden Hände geſchlungen, ſcheimiſch blitzen 
ſich die vier lebenſprühenden Augen an und die Frage: 
Ob das wohl ein Pärchen wird? iſt nicht allzuſchwer 
zu beantworten. — Dom Salon auf den Treppenflur 
führt uns das gute „Getreue Nachbarn u. desgl.“ be- 
nannte zweite Genrebild. Vor der Thür des „möblirten 
Zimmers mit ſeparatem Eingang“, wo der Herr 
Leutnant wohnt, ſteht der hübſche junge Baterlands- 
vertheibiger und Offiziersburſche mit dem Dienſtmädchen 
der Kerrſchaft, bei der der Leutnant „chambregarnirt“. 
Beide find mit der edlen Arbeit des Stiefelpuzens be- 
chäftigt, aber trotz des ſchönen Morgens beginnt ihr 
— 1 gleich mit einer ziemlich langen Erholungs- 
pauſe. Als a Vertrauter des Herrn 
Leuinant mag der Diener wohl fo manchen „Kniff“ 
in der ars amandi feinem Herrn und Meiſter ab- 
geguckt haben, denn die neckiſche Kandpoſt, mit der 
er ihr unter ihr rundliches Kinn tupft, verrathen 
deutlich die Schule eines erfahrenen Meiſters. 

während er ihr fiegesbewußt dabei die Worte zu- 
ſäuſelt: „Jotte de Puffeiken, wat biſte doch forn 
nettes Mächen!“, ſchaut fie ihn mit einem verbind- 
lichen Lächeln fein Compliment dankend uittirend an, 
ohne darauf zu achten, daß von den friſch 2 
Stiefeln die ſchwarze Wichſe auf ihrer — 2 hürze 
ein dunkles Erinnerungszeichen hinterlaſſen wird. 
Wiederhold iſt keiner unſerer fogenannten Mobernen; 
er giebt den Blumen und Gegenſtänden Farbentöne, 
wie wir fie zu ſehen gewohnt find. Seine Nenſchen 
find normal von unferem Schrot und Korn und heine 
geſpenſterhaften 3errbilder in ſchlangenartigen Glieder · 
verrenkungen. Für feine minutiöſe Beobachtu und 
Wiedergabe legt der auf beiden Bildern chickt 
angebrachte Jaſtenwurf der Teppiche beredtes Zeugniß 
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ab. Alles in Allem: Zwei Werke, die fih gelte den 
beſten Schöpfungen auf dem Gebiete der Ornremalerei 
zur Seite ſiellen können. 

Ebenfalls von echter Lebenswahrheit erfüllt if die 
im Schaufenſter der Saunier'ſchen Buchhandlung aus - 
geſtellte Schnitzarbeit aus e „Das Gefecht bei 
Rath. Hennersdorf“ darftellend, von dem hieſigen Werk 
meiſter Paul Karl. Herr Karl, welcher ſich bereits 
mit der vor Jahren angefertigten Holzſtatuette „Kaiſer 
Wilhelm II. in Huſarenüniform“ einen Namen gemacht 

at, hal auch mit diefer neuen Arbeit den vollgiltigen 

eweis gebracht, daß er auf feinem Gebiet ein Künſtler 
iſt, der eine Kritik nicht zu ſcheuen braucht. Das auf 
dem äußeren Rahmen angebrachten Medaillon des 
alten Fritz und die ſymboliſchen Thierfiguren find von 
vortrefflicher Arbeit, 


e 

r. [ Mieder ergriffen.] Der aus dem Polizei- 
gefängniß entfprungene Einbrecher Juſt, der den Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl in der Halben Allee bei dem Kaufmann 
Herrn Meinas ausgeführt hat, iſt in letzter Nacht wieder 
ergriffen. Derſelbe war vor einigen Tagen aus dem 
hieſigen Polizeigefängniß ausgebrochen und entkommen 
Mehrere Tage fahndete die Polizei vergeblich nach dem 
Einbrecher, bis es ihr dann in voriger Nacht in Neu- 
ſcholtland gelang, ſeiner wieder habhaft zu werden. 


* [Neue fnſichtspoſtkarten.] Im Verlage von 
mM. Schröter find ſoeben drei neue Anſichtspoſtkarten 
von Danzig erſchienen. die drei uns vorliegenden 
Mufter („Die Schäferei“, „Der Kohlenmarkt mit 
Paſſage“ und „Der Dominikswall“), welche nach 
einem neueren Derfahren (Chromotypographie) herge- 
ſtellt find, zeichnen ſich durch eine ſaubere photogra- 
phiſche Wiedergabe mit geſchicht vertheilten Farben 
aus und dürften den Liebhabern dieſes modernen 
Sammelſportes eine willkommene Bereicherung ihrer 
Collectionen ſein. 


r. [Berufungs- Strafkammer. ] Die Frage, ob ein 
Buchd ruckereibetrieb, in welchem etwa 15 Perſonen 
beſchäftigt werden, als ein Fabrik- oder ein Handwerks · 
vetrieb zu erachten iſt, gelangte heute vor der hieſigen 
Berufungs- Strafkammer zur Erörterung. Anlaß hierzu 
gab ein Strafbefehl gegen den Buchdruchkereibeſitzer 
Herrn F. 3. Bönig wegen Vergehens gegen $ 137 der 
Gewerbeordnung. dieſer Paragraph verbietet das 
Beſchäftigen weiblicher Perſonen in Fabrikbeirieben an 
Tagen vor 5 
hinaus. Herr Bönig rechtfertigte ſich damit, daß fein 
Betrieb kein fabrikmäßiger, ſondern nur ein hand- 
werksmäßiger ſei und erzielte von dem Schöffengericht, 
das ſich in erſter Inſtanz mit der Angelegenheit zu be- 
ſaſſen hatte, ſeine Freiſprechung. Gegen dieſe 
halte die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt. In 
der heutigen Verhandlung ſuchte Herr Bönig unter 
Anziehung verſchiedener Reichsgerichts-, ſowie Kammer- 
gerichtsurtheile den Beweis zu führen, daß Betriebe 
von der Größe feiner Buchdruckerei nicht als Fabrik- 
betriebe anzujehen ſeien. Ferner brachte Herr B. zu 
feiner Bertheidigung vor, daß von jämmtlichen Leipziger 
Druckereien nur acht bei der Bildung einer Zwangs 
Innung für das Buchdruckereigewerbe als Fabrik- 
betriebe angeſehen wurden. Die Beweisaufnahme er- 
ſtreckte ſich nun heute vornehmlich darauf, ob die 
Arbeitseintheilung in der B.'ſchen Buchdruckerei darauf 
fließen laſſe, daß man es mit einem Fabrikbetriebe 
zu thun habe, dann dahin, ob die Druckerei zur 
Herſtellung von Maſſenauflagen benutzt werde 
und dies die Folgerung zulaſſe, es ſei ein Fabrikbe- 
trieb; ferner dahin, ob Herr B. die Buchdruckerei er- 
lernt hade, ob er ſelbſt mit eingreife bei dringenden 
Arbeiten und ob er perſönlich die Ausbildung der in 
feiner Druckerei beſchäftigten Lehrlinge überwache. 
Die Zeugen bekundeten, daß Herr B. ſelbſt mit ein- 
greife und auch die Ausbildung der Lehrlinge über- 
wache. Als Sachverſtändige waren die Herren Ge- 
werbeinſpector Garnn, Buchdruchkereibeſitzer Kafe⸗ 
mann und Fuchs geladen. Das Gutachten des Herrn 
Gewerbeinſpectors ſah den Betrieb des Angeklagten 
als eine Fabrik an. Anders lautete das Gutachten 
des Herrn Kafemann. Aus demſelben ging hervor, 
daß jelbft in Fachhreifen noch heute eine grobe Ver- 
worrenheit und Unklarheit darüber beftehe, wo bei Buch ⸗ 
druckereien der handwerksmäßige Betrieb aufhöre und 
der Fabrikbetrieb beginne. Darüber befragt, ob er, 
nachdem was die Verhandlung ergeben habe, die 
B.'ſche Buchdruckerei für einen Jabrikbetrieb anſehe, 
ſprach ſich der Gachverftändige im verneinenden Sinne 
aus. Dieſem Gutachten ſchloß ſich 
ſtändig an. — Der Staatsanwalt hielt die Anklage 
aufrecht und beantragte gegen Herrn Bönig eine Geld- 
firafe von 10 Mk. Das Gericht kam indeß wieder zur 
Freiſprechung. 
der VDorſitende aus, daß man bei derartigen Dingen 
von Fall zu Fall entſcheiden müſſe, da ſich bei dem 
Mangel klarer geſetzlicher Bestimmungen über den Be- 
griff „Fabrik“ eine genaue Grenze zwiſchen fabrik- 
und handwerksmäßigem Betriebe nicht ziehen laſſe. 
Daraus aber, daß der Angeklagte ſelbſt mit eingreife, 
daß er die Lehrlingsausbildung überwache und aus 
verſchiedenen anderen Momenten habe der Gerichtshof 
die Ueberzeugung gewonnen, daß man es hier mit 
einem Jabrikbetriebe zu thun habe. 


[Strafkammer.] Einen gen mehr an Raub 
grenzenden Diebſtahl führte am 18. Mai d. J. der be- 
reits ld mal vorbeſtrafte Arbeiter Walter Hoge aus. 
Am genannten Tage erſchien H. in dem Comtoir der 
Genoſſenſchaft „Treue Selbſthilſe“, wo er vorgab, ſich 
einkaufen zu wollen. Als die Kaſſirerin ſich noch 
anderweitig zu ſchafſen machte, griff er ſchnell nach dem 
Gelde, welches auf einem Tiſche aufgezählt dalag. 
Hierbei fielen ihm ca. 30 Mk. zur Beute, mit der er die 
Flucht ergriff. Für dieſen frechen Diebſtahl erhielt H. 
von der Strafkammer 2 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre 
Ehrverluſt zudictirt. — Eine gefährliche Meffer- 
Affäre beſchäftigte in der vorherigen Sitzung die 
Strafkammer. Der noch jugendliche Arbeiter 
Thom von hier hatte am Abend des 27. April 
dieſes Jahres dem Arbeiter Menzel mit dem Meſſer 
den linken Oberarm der Länge nach aufgeſchnitten und 
dabei die Muskulatur und Blutader durchtrennt, ſo 
daß Menzel mit ſehr ftarkem Blutverluſt ins Kranken- 
Haus gebracht wurde. M. hat in Folge der Verletzung 
eine Lähmung des Armes zurückbehalten. Mit Rüc- 
1 hierauf und die Rohheit traf den Thom eine 
jährige Gefängnifjftrafe. 


* [Ertrunken.] Der dreijährige Knabe Franz 
Kwiezinski fiel geftern Nachmittag in der Nähe der 
Aliſchottländer Kirche beim Spielen mit anderen 
Kindern in die Radaune und ertrank. 


[Polizeibericht für den 20. Juni.] Derhaftet: 
4 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebjtähis, 
1 Perſon wegen Einſchleichens, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit. — Gefunden: 1 neue ſchwarze Leder- 
Brieftaſche, 7 Schlüſſel am Ringe, 1 Beutel mit Streu- 
ucker, am 5. Mai cr. eine graue Weſte, am 19. Mai er. 

Portemonnaie mit 15 Mk. 79 Pfg., abzuholen aus 
dem Fundbureau der königlichen Polizeidireckion; 
1 weißer Strohhut mit lila Sammetband, abzuholen 
aus dem Polizei-Revierbureau, Goldſchmiedegaſſe 7, 
Anfangs April er. ein Damenregenſchirm, abzuholen 
aus der Papierhandlung von C. Schäfer, Hunde- 
gaſſe 37. — Derloren: 1 Gürtel mit filbernem Schloß, 
abzugeben im Zundbureau der königlichen Polizei 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


J. Ohra, 21. Juni. Der hieſige Verſchönerungs - 
Derein blicht in dieſem Jahre auf eine zehnjährige 
Thätigkeit zurüch. Im Mai des Jahres 1889 iraten 
auf Anregung des inzwiſchen verſtorbenen Pfarrers 
Großkopf mehrere Bürger zur Gründung eines Per- 

önerungs-Dereins zuſammen, deſſen Aufgabe es fein 
ollte, die allmälige Bepflanzung dazu geeigneter Wege 
und Plätze in der Gemeinde Ohra, in erſter Linie des 
Rodaunedammes von der Pocher de bis zur 


Sonn- und Seiertagen über 5½ Uhr Abends 


Herr Fuchs voll⸗ 
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Maefhauerbrüche, zu veranlaſſen. Der Verein Hat in 
dem verfloſſenen Zeitraume dieſes Ziel ſtets im Auge 
behalten und die zunächſt geſteckhte Aufgabe beinahe 
erreicht; außerdem * die Anlage an der evangeliſchen 
Kirche und die Pflanzung der Lindenallee in der Kirch 
gaſſe ſein Werk; die hierfür aufgewendeten Mittel be- 
laufen ſich auf 886 Mark. Großen Dank ſchuldet der 
Verein der Theilnahme des Fräulein E. Höne, die 
durch Hergabe junger Bäume aus den Beſtänden ihres 
Parkes den Dereinszweck in freigebiger Weiſe geför- 
dert hat, die Anzahl der Mitgliedeer war anfangs 
recht befriedigend. hat ſich im Laufe der Zeit aber 
durch Tod, Derzug und andere Umftände weſentlich 
verringert, ohne daß ſich für den Abgang genügender 
Erfah gefunden hat. da ſchon die Inſtandhaltung des 
Dorhandenen alljährlich neue Mittel erfordert, wäre 
eine Vermehrung der Mitglieder ganz erwünſcht. Der 
derzeitige Borfiende Dr. Harder iſt zur Annahme von 
Anmeldungen gern bereit. : 

e. Zoppot, 21. Juni. Geſtern Nachmittags wurde 
von Fiſchern in der Nähe der hieſigen Riejelfelder die 
Leiche des zweiten der Gebrüder Hildebrandt ge- 
funden, welcher mit feinem: Bruder und dem Arbeiter 
Shelnich am erſten Pfingſtfeiertage bei einer Boot- 
fahrt verunglückte. Es fehlt jetzt noch die Leiche des 
letzteren. Merkwürdig bleibt, daß das ans Land ge- 
triebene Boot Ruder, Fußbretter und Dollen behalten 
hatte, ein Kentern deffelben alſo nicht anzunehmen ift, 
da dieſe Gegenſtände dann auch ins Waſſer gefallen 
wären. Auf welche Weiſe die drei verunglückt ſind, iſt 
kaum erhlärlich. 

(S) Marienburg, 20. Juni. Nach langer Pauſe 
erſcholl heute Nachmittag um 3½ Uhr wieder einmal 
die Jeuergloche. Große Rauchwolken wieſen auf ein 
größeres Feuer milten in der Stadt hin, doch es 
brannte nur ein alter Pferdeſtall auf dem Kratz 
hammer, dem Inhaber des Hotels Marienburg, Herrn 
Dau, gehörig. Der Stall, welcher durchaus nicht als 
Schmuck der Straße und der daran ſtoßenden Wohn- 
häufer diente, iſt ziemlich herunter gebrannt und außer 
Futter ſonſt alles gerettet, da das Jeuer im Giebel 
ausgekommen. 

W. Elbing, 20. Juni. Wie bier verlautet, 
dürfte es ziemlich ſicher ſein, daß der Kaiſer in 
dieſem Jahre noch einmal Cadinen einen längeren 
Beſuch abſtattet. Der Um- bezw. Erweiterungs- 
bau des Schloſſes ſoll deshalb fo beſchleunigt 
werden, daß die Arbeiten ſchon Mitte September 
zum Abſchluß gebracht find. 

F. Stuhm, 20. Juni. Heute herrſchte hier eine 
größere Jeuersbrunſt. Nachts brach in dem Hinter- 
hauſe des Kaufmanns Maage Feuer aus, welches das 
zweite Stockwerk des Vordergebäudes vernichtete. Das 
untere Stockwerk dieſes Bejhäftshaufes wurde durch 
die Zeuerwehr gerettet. Auch das angrenzende 
Schneidermeiſter Lenzner'ſche Geſchäftshaus, ſowie das 
der Kaufmannswittwe Flatow'ſche Waarenhaus wurden 
durch Anbrennen ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, 
konnten aber gehalten werden. Der Brand des Materiat- 
waaren- und Reſtaurationsgeſchäfts des Herrn Maage, 
welcher trotz emſigſter Thätigkeit der Feuerwehr noch 
heute früh herrſchte, loderte heute derart auf, daß das 
Feuer das Manufacturwaarenhaus der Wittwe Flatow 
ergriff und dieſes ſammt Waarenlager in ca, zwei 
Stunden in Aſche legte. 

2 Ehriftburg, 24. Juni. Geſtern Nachmittags 
kündeten aufſteigende mächtige Rauchwolken den Aus- 
bruch eines großen Feuers an, und bald kam auch die 
Nachricht. daß das Feuer in dem Mühlengute 
Kl. Steinau ausgebrochen ſei. Sowohl die freiwillige 
Feuerwehr als auch die Pflichtfeuerwehr rückten mit 
je einem Druckwerke zur Brandftelle, und es gelang, 
ſowohl Mühle, als auch Wohnhaus zu retten. Ab- 
gebrannt iſt eine Doppelſcheune nebſt Stallgebäude. 
und Speicher. Derbrannt find ſämmiliche in den 
Räumen befindlichen Maſchinen und landwirthſchaftlichen 
Geräthe, ſowie vier Schweine. 

W. Rojenberg, 19. Juni. Bon unglaublichem Aber- 
glauben zeugt eine That, die vor einiger Zeit in der 
benachbarten Ortſchaft F. vorgekommen ift, Eine 
dort wognende Inſtmannsfrau war lange Zeit ſehr 

nervenkrank. Dergeblich hatte man bereits allerlei 
Mittel angewandt. Auch eine ſogenannte Wunder- 
doctorin, die man zu Rathe ſog, und die ſich dafür 
gut bezahlen ließ, brachte heine Hilfe. Endlich gab 
eine kluge Frau vor, die Urfahe des Leidens und 
gleichzeitig auch die Mittel zur Heilung entdeckt zu 
haben. Die Kranke war nach ihrer Meinung von 
einer genau bezeichneten Nachbarin „behext““ worden. 
1 Um geſund zu werden, follte fie ſich das Geſicht mit 
! dem Blute der Hexe einreiben, ferner ein Stück von 
deren Unterrock verbrennen und die Alche in einer 
\ Stüffigkeit trinken. Die Kranke war ſehr bald davon 
überzeugt, daß dieſe Kur die allein richtige ſei. Unter 
einem Dor wande wurde die vermeintliche Hexe an das 
Bett der Kranken gelockt. Hier wurde die nichts 
1 Böjes ahnende Frau von der Tochter der Kranken 
N ſeſtgeholten, während dieſe ſelbſt ihr unter Aufbietung 
u ihrer ſchwachen Kräfte das Geſicht zerkratzte. Auch 
wurde ihr ein Stück vom Rocke abgeriſſen. Dieſe 
That hat inſofern einen Erfolg für die Kranke gehabt, 

als fie ſpäter, nachdem fie durch ärztliche Hilfe her⸗ 

geſtellt war, die Frau reichlich entſchädigen mußte. 

Memel, 19. Juni. Geſtern Abend iſt in der Plantage 

in der Nähe des Hauptweges nach Förſterei an drei 

verſchiedenen Stellen Feuer angelegt worden. Gleig, 
nach der Gniftehung deſſelben erſchien Herr Zörſter 

Steinberg mit einer Anzahl Arbeiter auf der Brand- 

fielle, außerdem war von der ſtädtiſchen Zeuerwehr der 

Geräthſchaftswagen hinausgefahren, Nach zweiſtündiger 

harter Arbeit gelang es, das Feuer zu löſchen. Es it 

im ganzen ca. ein Morgen Wald abgebrannt. (M. D.) 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Adholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Ver miſchtes. 
Zum Stettiner PDampferunglüch. 
Stettin, 19. Juni. Man iſt jetzt ſehr eifrig da- 


bei, den zu Tage geholten „Blücher“ proviſoriſch 
zu dichten, um ihn dann in Dock zu nehmen. 
Außer den bereits gemeldeten Leichen find dis 
ber keine weiteren gefunden worden. die Unier- 
ſuchung iſt in vollem Gange. Heute erſcheint es 
durchaus nicht jo, als ob der Capitän des Pölitz“ 
ganz allein die Schuld trüge. Vorläufig int ſeine 
Derhaftung noch nicht erfolgt. Die ganze Be- 
ſatzung des „Pölitz“ ſagt übereinſtimmend aus, 
daß durch den lchwediſchen Dampfer „Goethe“. 
der das Signal „inksſahren“ gegeben Falte, auf 
dem „Pölitz“ der Dampfer „Blücher“ nicht ge⸗ 
ſehen werden konnte. Auf dem „Blücher“ hat 
mon aber die Maſten des „Pölitz“ geſehen. 
1 hätte alſo nicht volle Jahr geben 


RgRleine Mittheilungen. 


Mailand. 19. Juni. In Aleſſandria wurd 
geſtern nach achttägiger Verhandlung der En 


2 


7 


prieſter Derzone zu 17½ Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt. Er hatte die Bäuerin Bonzi aus Furcht 
vor angedrohten Derleumdungen durch Kammer- 
ſchläge ermordet und den Leichnam in einen 
Graben geworfen. 

Alexandria, 20. Juni. Die Seſammtahl der 
hier vorgekommenen Peſtfälle beträgt 34, von 
welchen 13 tödilich verliefen. Elf Erkrankte find 
als geheilt entlaſſen, neue Fälle find ſeit Donners- 
tag in den Krankenhäuſern nicht zur Anmeldung 
gelangt. 


Standesamt vom 20. Juni. 

@eburien: Arbeiter Joſef Hellwig, S. — Zleifcher- 
geſelle Otto Kufia, T. — Hilfsweichenſteller Robert 
Krämer, T. — Arbeiter Eduard Kraßke, T. — Tiſchler· 
meiſter Auguſt Bönki, T. — Arbeiter Auguſt Klein, 
S. — Kaufmann Max Prohl, T. — Kupferſchmied 
Hermann Mielitz, S. — Schuhmachergeſelle Alexander 
Krieg, S. — Schloſſergeſelle Bruno Schmidt, S. — 
Unehelich: 3 S., 1 T. 

Kufgedote: Sergeant im 1. Leib-Huſaren-Regiment 
Nr. 1 Fran Karl Groneberg zu Hochſtrieß und Emma 
Sronzisza Volkmann hier. — Kaufmann Johann 
Friedrich Hermann Pawlowski hier und Helene Roja 
Bertha Sleiſcher geb. Strauß zu Weichſelmünde. — 
Bureau Dorſteher Anton Kollmann und Ella Alice Clara 
Triynski. beide hier. — Maſchinenſchloſſer Heinrich 
Franz Monfih zu Zigankenbergerfeld und Katharina 
Emilie Laskowski ju Elbing. — Wirthfchaitsbeamier 
Johann Zabinski hier und Johanna Roſalie Bochon zu 
Golkorko. — Meialldreher Guflan Adolph Eugen 
Siebers und Käthe Eliſabeth Melchior. — Militär- 
Invalide Guſtav Auguft Wolf und Laura Stahl. — 
Arbeiter Johann Friedrich Joß und Anna Maria 
Kurowski. Sämmtlich hier. 

Hrirathen: Sattlergeſelle Anton Juchnowski und 
Eleonora Kuſawa. — Schloſſergeſelle Bernhard Klein 


Steckbriefserneuerung. 


und Johanna Wachowski. — Seefahrer Hermann 
Plaumann und Ida Schulz Sämmtl. hier. — Kauf - 
mann Guftav Schulz zu Thorn und Emmeline Roſen 
berg hier. 

Todesfälle: Wittwe Bertha Howe, geb. Glörmer, 
77 J. — T. d. Arbeiters Ernſt Radtke, 12 Tage. — 
Chauffee-Auffeher a. D. Friedrich Wilhelm Cös dau. 
52 3, — T. d. Schuhmachergeſellen Alexander Krieg, 
tobigeb, — Invalide Johann Jacob Piſchel. 58 J. 


Standesamt vom 21. Juni. 

Geburten: Schuhmachermeiſter Franz Böhnke, S. — 
Arbeiter Guſtav Neudorff, S. — Zriſeur Zriedrich 
Diedrich, 2 T. — Schloſſergeſelle Paul Schwabe, S. — 
Architekt und Baugewerksmeifier Guſtan Kirſch, T. — 
Sergeant im Feld -Artillerie-Regiment Nr. 36 Eduard 
Heinrich, T. — Modelltiſchler Mathias Knies, T. — 
Schuhmachermeiſter Emil Haſſelbach, S. — Zifchler- 
geſelle Guſtav Fortenbacher, T. — Sergeant und 
Hautboiſt Hermann Roßberg, S. — Stellmachergeſelle 
Otto Biermann, T. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Carl Friedrich Kielmann 
und Florentine Dorothea Schulz. — Seefahrer Julius 
Wilhelm Jaszynski und Anna Wilhelmine Henriette 
Boettcher, geb. Dombrowska. — Haus diener Carl 
Laſchewski genannt Kather und Henriette Herbaum. 
Sämmtlich hier. — Bureau-Aſſiſtent Carl Guſtap Jeguſt 
zu Charlottenburg und Johanna Sophia Marie Arendt 
hier. — Arbeiter Luigi Luigetti und Ida Martha 
Dreher, veide hier. 

Heirathen: Schmiedegeſelle Hermann Belau und 
Anna Bogislawski. — Schneidergeſelle Auguſt Warner 
und Elijabetn Grigat. — Hilfsheizer Hermann Schöpe 
und Greihe Leivendel. Sämmtlich hier. 

Todenfälle: Wittwe Emma Brandt, geb. Pahnne, 
faſt 79 J. — Arbeiter Ludwig Wilhelm Germarius 
Dehepper, 47 I. — Arbeiter Joſef Johann Aohnke, 
03. 7 M. — Frau Caroline Henriette Hallmann, 
geb. Frank, 37 J. — Schuhmachgergeſelle Johann 


Bekanntmachung. 


eudwig Noſenhalm, 82 I, — Fuhrmann Johann 
Martin Kochanski, 67 J. 7 N. — Commis Hermann 
Kußner, 20 J. 4 N. — Arbeiter Johann Krebs, 40 3. 
— —— —g—-2: 2 ——————2—u— — —— 


Danziger Börſe vom 21. Juni. 

Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für 
inländiſchen hohbunt 772 Gr. 162 M, weiß 761 und 
764 Gr. 162 M, fein weiß 796 Gr. 165 M, für 
1 zum Tranſit hellbum 750 Or. 126 M per 

nne. 

Roggen unverändert. Bezahlt if} inländiſcher 685, 
708 u. 726 Gr. 142 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranſit 
kleine 600 Gr. ab Speicher 97 M per Tonne. — 
Erbſen poln. zum Tranſit weiße mittel 110 M, Julter - 
105 M ab Speicher per Tonne bez. — Raps ruſſ. 
zum Tranſit abfallend 112 M ab Speicher per Tonne 
gehandelt. — Hebdrich ruſſ. zum Tranſii 100 M per 
Tonne bez. — Weizenkleie grobe mit Geruch 3,50 M. 
eine 4,15 M per 50 Kiiogr. gehandelt, — Roggenkleie 
„60 M per 50 Rilogr, . 

Spiritus unverändert. Nich! contingentirter loco 
39,75 M Br. 


Berlin, 21. Juni. 


Städtiſcher Schlachtviehmarnt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


286 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachtgew.: Ochien, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Gchlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige. 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — MM, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M;: b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 48-52 M. 

Särfen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 


gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis m 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe, und Zärfen — 
M, d) mäßig genährte Kühe u. Järſen 8—51 M. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 45— 47 M. 

2252 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
deſte Saughälber 68—70 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 60-66 M; e) geringe Saug- 
hälber 53-58 M; d) ältere gering genährte (Freier) 
4—46 K. 


2019 Schafe: a) Naſtlammer und jüngere Maſt- 
hammel 59—62 M: b) ältere Maſthammel 54.—58 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
an . d) Holſteiner Niederungsſchafe (Cebend 
gewicht) — M. 

7533 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1, Jahren 
45—46 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 44-47 A; 
a gering entwickelte 42-43 M; e) Sauen 39— 


Derlauf und Tenden des Marktes: 

Rinder: Bon den Rindern blieben ungefähr 75 Stüch 
un verkauft. 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 

Schafe: Bei den Schafen fand nur knapp ein 
Diertel des Auftriebes Abſatz. 

Schweine: Der Schweinemarkt verlief langſam und 
wird kaum ganz geräumt, Jette Waare war flark 
vernachläfſigt. 


Schiffsliſte. 
Reufahrmaher, 20, Juni. Wind: NW. 
Angekommen: Dwing (SD.), Jorman, Leith und 
Grangemouth, Güter und Kohlen. 
Den 21. Juni. 
Angekommen: Hercules (SD.), Belitz, Binth, Kohlen. 
Im Ankommen: SD „ Hammonia“. 


Derantworllicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig. 


* nt N 
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Der hinter den Arbeiter Wilhelm Auguft Cojack oder Lufack 
unter dem 9, Mai 1885 erlaſſene Steckbrief wird erneuert. Acten- 
zeichen: II. J. 671/85. 

Danzig, den 15. Juni 1899. (7586 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Steckbrief. 


Gegen den Arbeiter Johann Rudolf Schoenicke aus Neuhrug ; 


Kornen, geboren am 13. Juni 1876 zu Adlig Aruihin, Kr. Brom- elektr. Gtromes zu Licht- oder Araftimechen Mittheilung zu machen 5 
berg, evangelisch, welcher flüchtig iſt, ſoll eine durch vollſtrechbares > 3 ** 
Uriheil der Gtrafhammer des Nönielihen Landgerichts zu Dane] Danis, den 17. Di De tati 7605 

e Deputation N 


vom SL. April 1899 erkannte Gefängnißſtrafe von 6 Monaten voll- 
für die ſtädtiſchen Beleuchtungs-Anſtalten. 


ſtrecht werden. Es wird erſucht, denſelben zu verhaften, in das 
nächſte Gerichisgefängniß abzuliefern und zu den Akten VII 

Aufruf. A 
Am 18. Juni 1899, Abends, hat ein kleiner, langhaariger "=: 


2/99 Nachricht iu geben, 
ſchwarzer Hund in dem Garten der Kebel'ſchen Schankwirthſchaft, N 


Wegen vorliegender Anmeldungen ſoll die Verlegung von 
Kabeln jur Abgabe elektriſchen Stromes in den Straßen:] 
Jirſchgaſſe, Zufarengaſſe, Reitergaſſe, Schleuſengaſſe, Große 
Schwalbengoſſe, Sperlingsgaſſe, den Steindämmen, Strand- 
Wende Straußgaſſe, Thornſcher Weg und Weidengaſſe proiectirtſß 
werden. = 


„Zum Pilsner“, 


Hötel Englisches Haus. 
Speeial-Ausschauk 


Bürgerlichen Bräuhauses Pilsen. 
Neue Sendung in ganz vorzüglicher Qualität. 


W 


2 N x 8 5 Ta 
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Leichte Herren-Jaquets 


von 1,80 Mk. an. 


Sportkleidung 


empfiehlt 


PAIN 


Danzig, ben 37. Juni 1899. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. Am Olivaer Thor Nr. 6, neben anderen bereits bekannten 
mite ur. dort fpielende Kinder gebiſſen, die bisher nicht er- 
mute nd. 


Die Anfertigung und Lieferung von Winterbelägen für die 
ſteinernen Freitreppen und Podeſte der commonglen Gebäude 

Bei dem Kunde iſt der dringende Verdacht auf Tollwuth 
amtlich feſtseſtellt. a 


vergeben wir auf die Dauer von 10 Jahren vom 1. Oktober 1899 
Die Eltern der betreffenden Kinder oder Alle, welche über 


ab in öffentlicher Verdingung. b 

Auf Grund der dafür geſtellten Bedingungen abzugebende, 
erſchloſſene und mit entsprechender Auſſchrift verſehene Angebote Namen und Wohnungen der letzteren Auskunft geben können, 
R werden hierdurch erſucht, ſich ſchleunigſt entweder persönlich im 
Zimmer 31 des Polizei Dienſtgebäudes, Petershagen 35, oder 


nd bis zum i 
26. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, ſchrifttich ber mit zu melden. 
Danzig, den 20. Juni 1899. 


im Bau-Bureau des Rathhauſes einſureichen. 
Daielbft liegen die Bedingungen zur Einſicht aus, find auch 
gegen Erſtattung der Copialiengebühr erhältlich. (1247 Der Polizei-Präſident. 


(7566 


Danzig, den 10. Inni 1899. 
er a Carl Rabe, Langgaſſe 52. 
JJC Grosse 1—:: . uur run) 
r Ausſchließung der Gütergemeinſchaft unter Kaufleuten unter rr 


r. 108 eingetragen: 


Ziehung unwiderruflich 
— 200 


: 2 
2210 Rs 299 


3283 Gewinne 


Vierte Berliner 
erde 


8 0 
Barren - Auction 
nach &ulm a. W. verlegt haben laut Ehevertrau d. 18 x * ——— — — 


ben 5, mil ol, Benennen a ais dad und, Bes der Töpfergasse 16. 
9 
Donlerſtag, den 22. Juni, von 10 Uhr ab, 


Ehefrau eingebrachte, ſowie das von derſelben während der 
werde ich im Auftrage wegen Aufgabe einer Commandite 


30 Mille ſehr gute Cigarren 


. 7 geb. Scholn aus Berlin, nachbem di 117 R 
Mark 102000 Werth 


Hauptgewinne 


Lıotterie | 15000, 10000, 9000, 8000 H. 


Loose a 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste 20 Pf. 
empfiehlt und versendet auoh gogen Briefmarken I 


Carl Heintze, General-Debit, - E Born 


TE 


zu erwerbende Vermögen die Natur des vorbehaltenen 

Vermögens haben und dem Ehemann daran weder Beſit 

noch Derwaltung, noch Nießbrauch uſtehen ſoll. 

&ulm, den 14. Juni 1899. (7544 
Königliches Amtsgericht. 


Reiohsbank Giro-Conmto. 


in Preifen von 40-100 Mark | 8 5 - 5 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verfteigern, on Franen-Rlinik | ‚Do 7 N C 77 | 
Tabakkenner mache befonders aufmerkſam. des veritorbenen_ Herrn Dr. e 
8 Baſchen in Graudenz, 

A. Collet, Brabenftrahe 56, habe ih über- WATÜRLICH ROHLENSAURBS MINERALWASSBR, 
Auctionator und gerichtlich vereidigter Tarator. Sr 7 5 S 4 
15 Sprechſtunde ab. (1395| ABSOLUT REIN, ANGENEHM, ERFRISCHEND, GESUND 


Ernst Bekardt, Dortmund, 


Special-Geschäft seit 1875 für. 
Fabrik-Schornsteine 


Neubau, Reparatur 
Höherführen, eraderichten. Aus 
gen u. Binden während des Betriebes mit 
Steigapparat oder Kunstgerüst.) 


ein. 
von Dampfkess (4925 


Dr. von Klein, 
orlter Alfittent un der Adria 


Univeri.-FZrauen-Ni 


zu Berlin. 
(Direktor: Brof. Dishaufen.) 
Bon heute ab 


Auszahlung 


der Geminne 4 uch. 15 
aus allen Gollecten wm] dag ik a Stück, nn Te ge ne “ 


Aachener Lotterie. | Zu haben in fait allen Drogen- u. Barfüm-Geidälfen 


. bei der Kauptniederlage für Deutſchland: 
Carl Feller jr., 5 5 Steindaum 36 


zu richten. 
Danzig, den 19. Juni 1899. 
Königliches Konſiſtorium der Provinz Veſtpreußen. 
Meyer, 
Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adolf Wollt in 
Graudens, in Firma Adolf Wolff, wird heute am 
19. Juni 1899, Mittags 12½ Uhr, 


das Concursverfahren eröffnet. 1— a rr 99 
one Stebtratb, Aaufmann Schlei u Graudent, wird zum] „Allianz 
oncursvermwalter ernannt. : 2 8 u ellschaft in Ber 
= Goncursforberungen find bis zum 28. Auguft 1899 bei dem] Versicherungs 8 
richte an 1. £ 
= 5 wird zur Beichluhfaffung über die Beibehaltung des er. Einbruchs-Diebstahl-Versicherung 
nannten oder die Wohl eines anderen Verwalters, ſowie dieß, empfiehlt Policen für: 
Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über Privathausnaltungen 


Jährlicher Versandt: 23, 000, OOO 614 
Käufioh bei Apothekern, Drogisten und Mineralwasser-Händiern. 


= Iinsii;h Erasmie Soap 


haltendem Parfüm. — Dieſelben find äuherit mild, 
da W zuträglich für die Haut und ſparſam 


Einmauerung v 
Blitzableiter-Anlagen. 


die in § 120 der Concursoronung bezeichneien Gegenſtände ] 7A incl. Silbergeräth, Schmuck- u, Kunstgegenstände; N 
auf den 5 Hansen u. Kilocten Verwaltungen? 50 Zopengaſſe 13. 
21. Juli 1899, Vormittags 11 Uhr, erihzegenstünde in faire en; , 0 

1 N -enlng { 5 agazinen 2.112 8 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den perde en an eee dog Unvergleichlich "| 

1. Geptember 1899, Vormittags 11 Uhr, 4 PA} billigen. festen Prämien. DERART h F füllkräftig und haltbar ind N 
vor dem umterjeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin Inventarbeschädigungen jeder Art als Folge a. Zubehörtheile 1 Gustav Lustig 
anberaumt, von Einbrüchen und Einbruchsversuchen werden mit. echt ie 


Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sach 
im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wir! 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchulbner ju verabfolgen oder Feeignete Vertreter werden zu günstigen 
zu leiten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der | *,) 


! j Bedingungen jederzeit angestellt. (6914 © 
ache und von den Forderungen, für weiche ſie aus der Sach I er RE rg id 


dbaefenberte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursper- | Lie . H. A. von 
walter bis zun 15. Auguſt 1899 Anzeige zu machen. (758 ee 
Königliches Amtsgericht zu Graudenz. ? 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Felix Specht in Zoppo! 
wird heute am 20. Juni 1899, Mittags 12 Uhr, das Goncurs- 
verfahren eröffnet. E i 

Der Kaufmann Konrad Elſtorff in Zoppot wird zum Eoncurs- 
ver walter ernannt. 2 . 

Concursforderungen ſind bis zum 1. Kuguſt 1899 bei den 
Gerichte anzumelden. 3 x g 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er. 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über bi: 
Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über di⸗ 


versichert. Prospekte u. Prämienberechnungen kostenlas 
3 durch die Direktion und die Vertretungen der Gesellschaft. 


i X ——. _ 
. WIE Zunge S Mähete * 


Gänſe, Enten, Hühner 
Donnerſtag Nachm. 
und Freitag früh 


im Caden Gr. Mollmebergafie 26. 
Schöne 


Ehfartoffeln 


Daunen, wie alle inländ. garantirt 
neu, 3-4 Pfd. zu gr. Oberbett aus- 
reich. VieleAnerkenn. Verpack.um- 
sonst, Versand nur allein von der 


A Sattisdornfabrik m. elektr. Betrieb 


Qustav Lustig, Berlin 
., Prinzensir, 48, 755 


enge Ten 
1 380 Mk. an. 

Franco 4 wöch. Probesend. 
Ohne Anzhl, 15 


1 M. Horwitz. Berl. Neanderstr- & 


k. mona 


in $ 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf * ee A —— 
e e Blousenhemden, ene e nt Namen} | 3 neue Anficts-Dofiharten 
den 23. Auguft 1809. Vormittags 10 Uhr, 3 Blausenhemden 5 Ernst Wuertz, De. ompson ½ Schüfttel.„Dominikspal⸗ 
or 92 unterieichneten Gerichte, Zimmer Nr. 2, Termin an 9 Hermannshof bei. Er. m \ eee SCHWAN, HM: Nohlen 1 Fiat 
eraumt, ö 2 ö in junger Mann wün ie ; N 17 
Allen Berionen, welche eine zur € # drige Sach Vorstoht * . 
m Bel 8 be enen ae Fin Blousenhemden, Vekauntſchaft 1 Rächahmungen! A| in bochtein photobunter Aus- 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu — I 3 Gröhte Auswahl, berät kdttlich, U führung, 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Befihc ! eines jungen anſtändigen Näd - W N M. Schröter 
eee a ee 2 Ber Bade 5 W J Hallauer. al chens me . h be · W FbDoſtharten Verlag — 
nderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, ver f% ũ . 2 
Baller bis zum 1. Auguft 1899 Anzeige zu machen. (758: 1% : x ehe gelungen. 8 Cangenmarkt 5. 


Sortimente für Miederperkän’r 


Fischmarkt No. 90. 
0 * 1 v. 100 Stück von 2,50 M an. 


Iverhältniſſe unt. N. 871 an die 


Langgasse No. 36. 
N Erpedition dieſer Zeitung erbei, 


8 i 


Cieslinski, Gehretair, 


2 * 1 x — * 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amisgerichis iu Zoppot, o= 


